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Landeck, den 19. November 1920.

Zitherardenkliche Hindtuerordneteniitzung
vom 18 November. Erschienen ivareii 17 Stadtverordnete.
Der Magistrat war vertreten durch Herrn Bürgermeister
Dr. Jegliiisky als Kommissar, Herrn Beigeordiieteii Tilliiig
und die Ratniänner Herren Schumann, Jniik und Strande·
1. Wahl eines Kreistagsmitgliedes Aus der Mitte der
Versammlung wurden als Wahloorstandsmitglieder gewählt:
Stadtverorduetenvorsteher Folkuier und die Stadtverordneten
Rotter und Butze Von 17 abgegebenen Stimmen erhielt
Stadtverordiieter Franz Pompe 11, Stadtverordneter Ginidriim
5 Stimmen, l Zettel war unbeschriebeii· Stadtv. Pompe
nahm die Wahl als Kreisiagsmitglied an. 2. Das Gesuch
der Lehrer der gewerblichen Fortbildungsschule um Erhöhung
des Honorars und Verletzung des Zeichenunterrichts zeitigte
folgenden Beschluß: Die Jahresstunde in den ersten 5 Jahren
wird mit 160 Mk, in den zweiten 5 Jahren mit 180 Mk
und nach weiteren 5Jahreu mit 200 Mk. honoriert. Der
Beschluß gilt rückwirkend vom 1. Oktober d Js Zu diesem

· Punkte sprachen die Stadtverordneteii Pompe, Furche, Hoheisel,

-

Goebel, Strauch, Langei, Gundrnm und Bürgermeister
Dr. Jeglinsky. —- 3 Der Antrag des Magistrats bezügl Holz-
verkauf wird dahin geregelt, daß mit dem Holzverkaiif nach
den alten Bedingungen verfahren werden soll. — 4. Der
Magistratsautrag auf Bewilligung von Mitteln zur Errichtung
einer Abortanlage auf dein Ringe wurde genehmigt. —- Ebenso
5. die Mittel zur Reinigung der Kläranlageii im Badbezirk·
—- 6. Dein Magistratsautrage auf Erlaß eines Ortsstatuts
zur Erhebung einer Gemeiiidegrundwertzuwachssteuer wird
zugestiinint. —- 7. Zu dem Antrage des Magistrats, betreffend
die Errichtung eines Deiiknials für die gefallenen Krieger unserer
Stadt hielt Bürgermeister Dr. Jeglinsky und Ratniann Junk
das Referat. Au der Debatte beteiligten sich die Stadt-
verordneten Teuber, Müller, Langer, Pompe, Folkmer, Gundruni
und Beigeordueter Tilliug Nach längerein für und dagegen
wurde dem Magistratsantrage zugestimnit —- 8. Dem Magistrats-
antrage auf Bewilligung von 6000 Mk. zur Ausschaffuiig von
6 neuen Vooten für den Bisschofteich wurde zugestimmt. Zwecks
Schaffiing von Notftandsarbeiten beschließt die Versammlung
die Erweiterung des Bischofteiches —- 9. Die Mittel zur
Anfertigung eines Stadtwappens für das Glatzer Heimatniuseum
wurden bewilligt· — 10. Das Gesuch um Ueberlassiing eines
Baugrundstückes wird abgelehnt. — 11. Von den aufgestellten
Richtlinien über Einstellung von Angestellten und Arbeitern
wurde Kenntnis genommen. —- 12. Das Gesuch um Erftattuiig
eines Fehlbetrages wurde bewilligt. —- 13 Die Annahme eines
Vermächtnisses wird dem Magistrat zur weiteren Verhandlung
zurückgereicht. —- 14. Auf das Gesuch des Schornsteinfeger-
meisters Wihnalek um eine Teuerungszulage wurden 600 Mk.
von der Versammlung bewilligt. —- 15. Dem Magistratsbeschluß
betr den Vertrag mit Logierhausbefitzer Miieller wurde
zugestimmt.

-i- Die Ortsgrnppe zaudern der Yorkinigten
Yorbände hetumtstrener Obersttileiier lud für
Donnerstag abend zu einein Vortrage die Mitglieder der Ver-
einigung und Freunde Oberschlesiens ein. Der Einladung hatte
man durch zahlreichen Besuch im Saale des Blaiieii Hirsch
Folge geleistet. Herr Lebek, der Vorsitzende obiger Ortsgruppe,
stellte den Erschieneiieu den Redner des Abends, Herrn Rektor
Steiiihauf aus Nikolai OS vor, der warm und überzeugend
über seine Erfahrungen und Erlebnisse als Kreisleiter der deutschen
Propaganda sprach. Redner erbrachte krasse Beispiele für die
V betzung, Verlogeuheit und Vergiftung durch polnifche Fanatiker,
die elbst an Kindern nicht Halt machte. Er sprach von den
oberfchlesischeu Schulnöten, dein Schülerstreik und dein schweren
Stande der dortigen Lehrerschaft, sowie den überaus traiirigen
Schiilverhältnissen im Abstimmungsgebiete. Er klärte die An-
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·wesenden auf über die Einrichtung der Kreisleitung, deren
Wohlfahrts-, Rechtsschutz- nnd Propaganda-Abteilungen. Statt
der 14 Punkte wollte er drei als Hauptpunkte der heimats-
treuen Verbände beachtet wissen. Sie zielen· 1. auf eine An-
näherung und Versöhnung der künstlich heraufbeschworenen
Gegensätze hin, 2. auf eine Gleichberechtigung Mit der Durch-
führung letzterer ist es der deutschen Regierung und dem
deutschen Volke durchaus ernst Z. muß Oberschlesien durchaus
deutsch bleiben, wie es 700 Jahre bereits bei Deutschland war.
Eine Einheitsfront muß geschaffen, aller Parteihader begraben
werden. Den ,,Bund der Oberschlesier« bezeichnete er als nicht
zweck ntsprechend, ja überflüssig Er kennzeichnete die An-
strengung der Polen und die Folgen der polnischeu Abstimmung,
um Oberschlesien den Polen auszuliefern Jm polnischen
Agitationsplane soll die Bolksschule eine bestimmte Aufgabe
erfüllen. Sie suchen sich immer größere Vorrechte anzueignen  

Sonnabend den 2l)hanembkrt92l).

und das ehemalige Vorrecht des Deutschtimis immer mehr ein-
zuengeii und mit allen erdenklicheu, selbst den ungerechtesten,
verderblichsten Mitteln zu unterdrücken Mit größter Kraft-
anstrengung gehen sie unter dein Schutze der französischen
Kommission an die Verwirklichung ihres Vorhabens. Die An-
maßuugen werden, je näher der Abstiniminigstermin rückt,
immer größer. Vom Beuthener Hotel Loinnitz, dem Haiiptsitze
des poliiifchen Plebiszitkonimissariats, ivurdeii aufs tiefste
kränkende Forderungen erhoben und den Polen trotz aller
Proteste von deutscher Seite, bereitwilligst erfüllt. Rektor
Steinhan schloß seine ZA ständigen, durch lautes Bravo belohnten
Ausführungen mit dein Hinweis und der dringenden Bitte, in
allen Gemeinden auch außerhalb des Abstiuiinungsgebietes,
die oberschlesische Angelegenheit bezüglich der zu erwartenden
Abstimmung nach Kräften zu fördern, daß niemand in der
entscheidenden Zeit mit feiner Stimme fehle und uns verlasse,
sondern daß jeder Abstiniuiniigsberechtigte nach dein Beispiele
in Ostpreiißeii auch für Oberschlesien eintrete nnd unter Zurück-
dräugiing aller Uaniiemlichkeiten, Beschwerden nnd Hindernisse
komme, uni seine Stimme abzugeben für das Heil und die
Rettung Oberfchlesiens, nicht nur zum Wohle dieses wichtigen
Teiles unserer lieben Heiniatprovinz, sondern zum Vorteile
des ganzen deutschen Reiches. Herr Lebek dankt noch besonders
dem Redner und bittet um Fragestellung Wegen Unterbriugung,
Verpflegnng der Reisenden, sowie Ueberwachiing der Wohnungen,
Beaufsichtigung der daheimbleibenden Kinder während der
Abstimmnngstage und deni voraussichtlichen Termin — jeden-
falls Ende Januar! —- wird Aufschluß gegeben. Trotz des

freien Eintritts wird vor dem Verlassen des Saales gebeten
ein Schiirflein zur Bestreitung der Unkosten zu spenden. Letzterer
Bitte wird opferbereitwilligst Folge geleistet-

n. Die « zum Besten der Kiicheuglocken
hatte am Montag abend den Blaue-i Hirsch-Saal vollständig gefüllt. Der
abend begann um 8 Uhr mit diei kirchlichen Gesängen, die Herr Chorrettor
Forche mit seinem sicheren Chare ein-geübt hatte. l »in oinnem ten-um«
von M- Brosig, op. 20, L. Das ,,Ave Maria« von Goeue nnd Z. ein

marianisches »Weihelied« von Franz Blicke. Nach der musikalischen Ein-
leitung folgte der rhetorische Haiivtteil, bestehend in der Wiedergabe
einzelner Kapitel aus literarischen Werke-i des Pfarrers Hiibertus-Kraft
Grafen Strachwitz. Nach ernsteren Darbietuugen ans einem vor 10 Jahren

veröffentlichten Roniane nnd der Erzählung: »Der Missionar« folgte von
deni geschätzten Literaten nnd Redner noch die Wiedergabe der Humorcske
»Die Speckkartoffeln«. Jeder Hörer dürfte imschwer die Personen nnd
den Sinn der hiimoroollen Darbietung erraten haben. Reicher Applaus

lohiite den Vortragenden. Während der Pause trat Frau Dr. E· Stein

auf die Bühne, iini niit 5 lyrischeii Kabinetlsftiickchen die Hörer gefangen

zu halten. Es waren: G.bet von H. Wolf, Ave Maria von Paoli Trosti,

Verborgenheit von H. Wolf, Wiegenlied von Hiimperdinck und als stürmifch
verlangte Zugabe «Kein Hälrnlein wächst auf Erden« von Friedeinann

Bach. Sie wurde entsprechend von Lehrerin Fräulein Voltmann auf
einem Pianino begleitet, das die Leitung der Präparaudenaustalt gütigst

für diesen Zweck zur Verfügung gestellt hatte-. Jn lossereni Zusammen-

hange schienen uns die folgenden Lieder zu stehen, die das ganze würdig
abschlofsen, nämlich der oierstiiniuige Fraueuchor »Gott Nacht« von Wilin,

die schwäbische Volksweise »Vögele im Tanneivald« ooii Silcher, bearbeitet

von Wilh. Berger und die frische Volks-reife ,,Wohlanf noch getrunken

den funkelden Wein«, bearbeitet von Hegar· —- Recht befriedigt verließ
das Publikum den Saal. Hatte es doch neben iünstlerischen Genüssen die
innere Befriedigung, an einein Werke mitgehalfeu zu haben. Mit der
Art und Weise derReklame war »der nnd jener« nicht einverstanden.
Zu wohltätigen Zwecken ,,drängeln« sich hier immer genügend Leute
zusammen, wenn sie vermuten dürfen, etwas Gutes dafür zu hören. Bei

der Vorverkausskasse gingen 700 Mark ein. Hoffentlicht erfährt die
die Oeffentlichkeit auch nächstens, wieviel die Glockenlpende bis jetzt im
ganzen ergab und wie weit die Angelegenheit gediehen ist« Man hört
zuweilen ,,länten«, weiß aber nicht, wo das Geläut ift, woher die Stimme
kommt. «

-j. Der Mäntiergessaugnerein Land-ist ladet durch
Zirkular feine iiiaktiven Mitglieder für Dienstag, den 23 No-
vember er., zur i. Zitmduuterhalkungim neuen Vereinsjahre
in den Saal des Blauen Hirsch ein. Die Vortragsfolge bringt
im ersten Teile ausschließlich Kompositionen Ludwig v. Beethovens
Durch die Darbietung von Geinischten- und Männerchörem
owie Solovorträgeii und mehreren Piefsen für Streichniiisik

ist für reiche Abwechselung gesorgt. Auch eine Skizze über
das Leben und Schaffen des vor 150 Jahren geborenen
Meisters der Töne wird entrollt werden. Der zweite Teil
bietet Lieder im Volkstone und ist so recht geeignet, allen
Freunden des deutschen Volksgesanges zum Herzen zu sprechen.
Nach der musikalischen Ausführung findet ein Tanzkränzchen
statt. Die Veranstaltung ist nur Vereinsvergnügen

r gilt-tun sanften-»tiefen« oHundertt. Die am 13. d. Mie. im
Hotel Merkur abgehaltene gut besuchte Monatsversammlung eröffnete der
stellv. Vorsitzende, Tischlarnieifter Beck mit Beariißung der Erschienenen
und wurden zunächst zwei aktive Mitglieder Konrad Reimaiin miMbalter
Schmidt sowie als außerordeiitliches Mitglied Ratmanu Junk neu auf-
genommen. Es wurde beschlossen, einen Kursus im Sauitätsdienst unter
Leitung des Kaleniienarztes Herrn Dr. Anlaufs abzuhalten, wobei die

unausgebildeten Mitglieder verpflichtet find, teilzunehmen nnd zwar jeden
Montag und Donnerstag in der Brauerei. Für die Manuschafteii des
Bergwerks Leuthen wird der Unterricht jeden Dienstag nnd Freitag in
der Wohnung des Kolonnenatztes erteilt. Ferner wurde beschlossen, für
die neue Krankentrage Räder mit Gnmmibereifung zu bestellen und der
Betrag von 630 Mk. bewilligt. Der Antrag zur Deckung der laufenden
Ausgaben der Unfalltneldeftellen die größeren Betriebe zu einem laufenden
jährlichen Beitrage heranzuziehen wurde angenommen Das Christbaumfest

« sit-is ist
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Erniiißigung. Auzeigen müssen spätestens
Freitag Vormittags aufgegeben werden.

soll am Z. Weihnachtsfeiertage im Hotel »Blauer Hirsch« abgehalten werden
nnd eine Kommission hiermit beauftragt. Nach Schluß des offiziellen
Teiles fand die Uebnngsstinide im Sanitätsdienst statt.

1-. gereih. greuzbündniz (Y. a. Ft.) Nach längerer Pause fand
am Mittwoch abends st Uhr wieder eine Versammlung statt, bei welcher
nach dem Gesange eines oierstinnnigen Liedes, der Bekanntgabe eines

Karteugiußes des früh. Prof. Herrn Missionspriester Gottschalk aus Vrafilien
u. des Gedenlens eines verstorbenen Mitgliedes von dem Herrn Präparandem
lehrer Müller ein belebrender Vortrag über Spiritizmus gehalten wurde.

Der geschätzte Herr Redner erklärte wie der Spiritismus aus Amerika
kommend entstanden ift, wie er sich weiter entwickelt hat, wie solche

Sitzuugen abgehalten werden, die Lehre des Spiritisnius im Vergleich
zum Katholozisnius und über die Entlarvung der Spiritisien. Auch der
Hyvnotismni wurde am Schlusse des Vortrages noch erwähnt. Hieran

schloß sich ein Violiiisolo von dein Prävaranden Dietrich und der Vortrag
eines hiiinoristischen Gedichtes und der Gesang mehrerer Lieder. Bei
nächster Versammlung wird voraussichtlich Herr Abgeordnete-r Puschmann
anwesend sein.

-s. Weitere Eitilträche, bei denen die Diebe sicherlich
nicht auf ihre Rechnung kamen, da sie gestört wurden, geschahen
in der finsteren und stürmischen Nacht von Montag zu Dienstag
in verschiedenen Häusern des Bades vor und hinter der
Marienhöhe. Fenster wurden eingedrückt, um in die Zimmer
zu gelangen. Wertoolle Sachen find indes nicht gestohlen
worden. Mehrere Einbrecherwerzeuge blieben an Ort und
Stelle zurück nnd dürfte ein Mittel sein zur leichteren Rekognos-
zieruiig der frechen Banditen, die man bereits hinter Schloß und
Riegel wähnte. Eine andere Bande treibt ihr verbrecheiisches
Spiel also weiter. Die Polizei wird es sich angelegen fein
lassen, um so mehr auf der Hut zu sein und diesen ihr unsauberes
Handwerk zn legen. »Es ist nichts so fein gesponuen, es kommt
einmal ans Licht der Sonne«, auch —- iii Landeck.

? Das Lichtsp ieltheater Hotel Blauer Hirsch bemüht
sich mit Erfolg durch Vorführung nur erstkL Bilder, das auch
leider hier in Landeck in vielen Kreisen in Mißkredit geratene Kino
wieder auf die Höhe zu bringen. Wenn man sich Henny
Porten in dein letzten Drama angesehen hat, so wird doch
der größte Kiiio-Miesmacher nicht behaupten können, daß der-
artige kiiustlerische Ausnahmen aus dem Mittelalter zur Ver-
derbtheit, sondern zur Belehrung dienen. Werer wir wieder
unsern Blick aus das nächste Programm, fv fällt uns der
Name Albert Basferniann in die Augen, dieser Name genügt
wohl, um uns eine Garantie für die Güte des Films zu geben.
Der Künstler spielt in dem Schauspiel: »Die Stiuime«, die
Hauptrolle. Der Film führt uns unter spaniienden Handlungen
unter anderen in Gottes freie Natur, in das bayerische Hoch-
gebirge mit wunderbaren Naturaufnahmen. Ein Drama:
,,Unter der Peitsche des Jrrsiniis« vervollständigt das Programm.

V Das Gasthans zur ,,Richterschänke« in Raiersdorf hat
Herr Kunstmaler Weißmann, hier, käuflich erworben

tAuf Anträge von Interessenten ist für den Kreis Habel-
schwerdt eine Yreiøpreispräfungøstelle unter dem Vorsitz
des Landrats errichtet worden. Aus dem oberen Bieletal sind
zu Mitgliedern Bürgermeister Dr. Jeglinsky, Polizeiassistent
Bartsch und Kaufmann AltenburgersLandeck sowie Stellenbesitzer
Stranch-Kamnitz berufen worden; auch die freien und christlichen
Gewerkschaften sind in der Preispriifungsstelle vertreten.

f. Für die der Verwaltung des Kreises uiiterftehenden Wasserläufe
2. nnd B. Ordnung ist in Habelschwerdt ein Jkuhsthauauit gebildet worden,
das aus dein Landrat dein Kreisarzt, dein örtlich zuständigen Ortspolizei-

oerwalter und je einein vom Kreistage gewählten Vertreter der Landwirt-
schaft, Forstwirtschaft, der Industrie und Fischer-ei besteht. Das Schanamt

wird die Wasserläiife des Kreises nach Bedarf, mindestens jedoch alle zwei
Jahre einmal besichtigen nnd dabei feststellen, ob sie und ihre Ufer
ordnungsmäßig unterhalten werden nnd ob etwa eine uiizulässige Ver-
unreinigung oder Verkrautuug des Flußbettes stattgefunden hat.

»f. Am 1. Dezember findet in Schweidnitz eine Vollversaniinlung der
für unseren Kreis zuständigen Handelskemmer statt.

Zum Vertreter des vor kurzem verstorbenen General-
vikars und Großdechanten der Grafschaft Glatz, Prälaten
Dr. Scholz-Grafenort ist der KonsistorialratDittert in Mittelwade
vom Prager Erzbischof bestellt worden. Dr. Scholz hatte ein
Alter von 85 Jahren erreicht und war mit der Grafschaft
eng verwachsen. Als Kaplan griindete er in unserer Kreisstadt,
wo er amtierte, die später wieder eingegaiigene Präfektenschule,
die er zwanzig Jahre hindurch leitete. Auch auf schriftstellerischem
Gebiete trat er mit theologischen, politischen und heiiuatliterarischen
Arbeiten hervor. Anläßlich seines fünfzigiährigen Priester-
jubiläums im Jahre 1909 verlieh ihm die theologische Fakultät
der Universität Breslau die Doktorwürde ehrenhalber. Die
eben erst neu geschaffene Stelle eitles Generalvikars der Graf-
chaft Glatz war ihm nur kurze Zeit zu bekleiden vergönnt.
Konsistorialrat Dittert wurdefschon zu Lebzeiten des Groß-
dechanten des öfteren mit Kirchenvisitatioiien betraut Beim
bischöflicheii Stuhl schweben übrigens Erwägungen, das Amt
des Generalvikars von der Verwaltung einer Pfarrei zu trennen

Oelkesdtennstsrduung der Anth. Isarrsirise Hauses-
Sonntag, den 21. Novembes —

IX47 und 748 hl. Messen, 9 Uhr Hauptgotteidienst, O Uhr Vesperm
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0deii unll innen.
Die Liigr von ver Gleichheit im Bolschetvismus.

Ein O ben und-Unten hat es in ozialer Hinsicht
immer gegeben, so lange wir die menf lichen Gescheh-
nisse geschichtlich verfolgen können. in Oben und
Unten tritt uns entgegen, wo immer wir die Formen
mens lichen Beisammenfeins kulturhiftorsich verfolgen,
auch ei den niedrigsst stehenden Stämmen, die wir er-
fors en konnten, fanden sich immer Abstufun en von·
M t, Grade des Ansehens, Steigerungen des iönnens
und damit der Befugnisse, die fch irgendwie auf ge-
sellschaftlich gefaßte Anerkennung stützen.

Der Bolschewismus gab vor, mit diesen ,,Miß-
ständen« aufräumen zu wollen und es auch zu ver-
mögen. Er tat kund, eine Gesellschaftsordnung erste-
hen lassen zu wollen, bei der es keine Ungleichheiten
mehr geben dürfe. Er hat sich an die Ausführung ge-
macht.« Unter Strömen von Blut hat er alle-s,
was sich über die unterste Stufe empor hob, vernichtet.
Denn dies begrif er trog aller ihn erfüllender Wahn-
ideen, daß jede leichma erei nur einen Ausgleich nach
unten vornehmen kann, weil es außer alb der mensch-
lichen Macht steht, die Mittelmäßigkeit oder gar die
Minderwertigkeit emporzuheben zu den »Höhen der
Menschheit«.

Der Bolchewismus isst vor keiner Gewaltmaßregel
zurückgefchre t. um diese Gleichheit zu erzwingen. Er
hat das Bürgertum ausgerottet, die Intelligen-1 dem
Hunger preisgegeben oder hingerichtet, alle Quellen
oes Reichtums verschüttet, den Besitz eingezogen. Kurz,
er hat planmäßig das Unterste zu oberst gekehrt. Und
was hat er dabei erreicht? Er hat lediglich ein neu es
Unten und Oben geschaffen! Unter seinen zerstö-
renden Händen, die alle sozialen Höhengebilde mit
fanatisgem Haß niederrisseu, türmten sich alsbald neue
Ungle heiteu empor. Nur daß sie anders geartet
waren als die bisherigen Träger der überragenden
Ungleichheiten. «

Alle Berichte aus dein gepriesenen Lande der Räte
melden uns, daß sich eine neue Oberschicht gebildet
habe, die einen so überwiegendeu Einfluß auf die Ge-
schicke des Landes ausgeübt, einen so unverhältnismäßig
großen Anteil an allen Annehmlichkeiten des-Lebens
ür ich beansprucht unter Borenthaltung derselben ge-
enü er den darbenden Bolksgenossem wie kaum ja
tiher solches erfolgt ist, außer be Eroberungsziigen

Durch barbarische Volksfremde in jenen sintersten Ab-
ghnitten der Geschichte, die als Weltenwen en in der
. rinnerung fortleben. ·Nur daß ansstelle der Ariftokratie
der Bildung, des Besitzes, der Kulturüberlieferungen
heute eine Oberschicht der Skrupellosen, der Kulturroh-
linge, der Gewalttätigen, der moralisch Verlotterten,
a der Verbrecher entstanden ist und eine absolute Herr-
chast an sich gerissen hat. Wenn es nicht dem Wort-
inn widerspräche, den Ausdruck ,,Arisftokratie« anzu-
wenden, so könnte man von einer schlammentsstiegenen
Ariftokratie reden. Denn jene Usurpatoren such-en mit
ems Her Beflissenheit bis aufs Räuspern und Spueben
die olle ihrer versagten Vorgänger in allen Einzel-
heiten zu s ielen, ahsmen deren Gebahreii nach. Na-
türlich nur in Aeußerlichkeietm weil sie schlechthin nicht
befähigt sind, derennnneren Lebensgehalt in sich auf-
zunehmen. Nur die Laster zu kopieren langt das
Talent dieser Leute von gestern. So such-en sie es im
Prassem in ausschweifender Triebbefriedigung, im un-
redslchen Erwerb-allem, was sich ihren Vorgängern
abguckeni laßt, gleich zu tun oder sie noch zu übertref-
fen. Die Kommissare ·schwelgen schmausend in allen
nur erhaltlichen raffinierten Tafelfreuden, auch wenn
Fee fruher als Hungerleider bei Brot und ,,Kascha« vor
xonne schwatztenz wohnen in Palästen, obwohl ihnen

schon ein kleinbiirgerlicher Winkel früher ein unbe-
greiflicher Luxus dünkte; kleiden sich und ihren Weiber-
troß in üppig-sie Stoffe, ohne noch die Anwendung der
Seife begriffen zu haben-

Unter ihnen, und von ihrer Schreckensherrschaft
niedergehaiteu und ausgesperrt, kauert zitternd und
Zgiftiger-nd das Volk; dehnt sich das Meer von Blut, der

 

 

 

  
. Ein versprechen

Erzählung nach dein Englischen o. Th. A.Rauschenfels.
ür den General stand es fest,

daß der vom agen Mes. Eglintoiis nie-
.nMi-d anders war als der Herzog von
’, -Die Spuren von Schmutz und Staub Bürftse
des Barbiers nur unvollständig zu entfernen vermocht. Der
General, gewohnt, idie Dinge von selbst heransreifen zu
lassen, hütete sich, von feinen Beobachtungen auch nur ein
Wort verlauten zu lassen. Er erwartete vielmehr, daß der
Herzog von dem Unfalle, dessen Opfer er geworden war,
erzähle. Doch dieser — schwieg sich darüber aus. Da kam
der Zufall zu Hilfe. Mrs. Sherman bemerkte, daß des
Herzogs Hand eine frische, blutende Wunde aufwies.

»Sie find verwundet, wie ich sehe. Jch werde die
Wunde sofort verbinden.«

»Es ist ja nicht von Bedeutung; ich bin dem Rade eines
Wagens zu nahe gekommen und erlitt dabei eine kleine,
ganz bedeutungslose Hautabfchürfung,« antwortete der Her-

. sog nonf saBaimianoin fausweichend miit augenfcheiwlicher
Verlegenheit. ·

Dem General war die Berlegenheit Beaumanoirs nicht
entgangen unid mit wachsendem Staunen sah er, wie der
Herzog bestrebt war, die Konverfation auf die bevorstehende
Ankunft des Senators Sherman zu lenken, eine Absicht,
die- er unfchwer erreichte. Eingehend erkundigte er sich unter
anderem na dem Zwecke der» Reife, und wann das Ein-
treffen des enators zu gewartigen sei. ś

»Im Laufe der nächsten Woche,« ward ihm zur Ante
Okt« .

»Ach, ja, Miß Leonie, sagten Sie nicht-, er käme nach
London, um Geschäfte politischer Art allzu-wickean

»Nun, Angelegenheiten politischer Natur find es wo-
niger, die ihn nach England führen,« erwiderte Mrs. Shers
man, Jesus Aufgabe besteht vielmehr darin, amerikanische
Schatzfcheine in Gold unizuwechfeln und di es einstweilen
in der Bank von England zu deponieren. - ch glaube, es
handelt fich dabei um einen Betrag von drei Millionen

««»Das allo ist es, wonach er sich fo angelegentlich ers
Minia« dachte der General, »aber was kann dem Herzog
die Kenntnis dieses Umstandes irpllllllmi« fragte lich der

 

  
  

 org-it von entfesselten Lastern einer im Namen der

Glesshelk Yfkllkzikn find in ersetzungj geratenen Ge-
fellschaftsor nung, —- sie felbt aber sind oben.

Somit endet auch der bolschewiftifche Bercguch der
Gleichmacherei wieder in einer Gliederung na unten
und oben. Eine Umkehr zwar von unten und oben;
aber darum bleibt doch die Tatfache einer gefrhichteten
Ungleichheit auch hier bestehen. Fraun

Die Kohle
In England isst die Frage der Sozialisieruug der

Kohlenbergwerke vertagt worden, bei uns hofft man in
allernächster Zeit die prinzipielle Eutscheidun darüber,
im bejahendeu Sinne herbeizuführen Das it der Un-
terschied zwischen der Auffassung in den beiden Län-
dern· Bei dem Engländer ist der Gedanke maßgebend,
ob die Sozialifierung wirklich größeren prakti chen Nut-
zen bringt, und deshalb will man dort ie Sache
nicht übers Knie brechen. Bei uns will man der Theorie
zum Siege verhelfen, nian ist überzeugt, daß der prak-
tische Nutzen von selbst nachkommen wird. Daß das
unter allen Umständen der Fall sein muß, kann von
vornherein schwer gesagt werden.

An und für sich txt der Kohlenbergbau ein geeig-
netes Ver-staat ichungso jekt, und daß der Staatsbetrieb
etwas leistet, hat seit Jahren der große Betrieb im
Saargebiet bewiesen. Es kommt nur darauf an, wie
heute die Berstaatlichung aufgefaßt wird. Ob sie der
allgemeinen Wohlfahrt im W rtschaftsleben dienen oder
ob sie eine erweiterte Einnahmequelle für die Ar-
beiter fein soll. Der Bergbau kann keine unbeschränkte
Belastung vertragen, das zeigt die Lage in der
Industrie und die große Zahl der deutschen Familien,
die während der letzten kalten Wochen wegen der teuren
Brikett- und Kohlenpreise wieder haben frieren müssen.
Wenn die Erwartung besteht, daß jetzt eine Einigung
zwischen Unternehmern, Arbeitern und Reich zustande
kommt, so muß sie derma en in der Gesetzgebun ver-
ankert werden, daß der inn der heutigen Ein gung
nicht durch spätere gewalttätige Beschlüsse uingestoßen
werden kann. Wir haben ’a doch gesehen, wie durch
Streiks ganz unhaltbare Zuftände herbeigeführt worden
sind, die von der Kohle, der Nährmutter der Judustrie
und des Wirtschaftslebens ferngehalten werden müssen.

Einer der Arbeitervertreter agte vor einigen
Wochen im Reichskohleurat: »Die ergleute sind sich
darüber klar, daß sie im Falle der Sozialisierung
unter Umständen mehr arbeiten müssen und weniger
verdienen werden.« Die e Aeußerung trifft ja eigentlich
auf jede Arbeit zu, glei viel ob sie staatliche oder pri-
vate ist, denn keine Tätigkeit gibt eine dauernde Garan-
tie dafür, daß man bei ihr immer aus dem Vollen
schöper kann. Mit dieser Erkenntnis und mit dem
festen Willen, sie zur Durchführung zu bringen, kann
man an« jedes Unternehmen herantreten, und deshalb
muß dieser Grundsatz auch Geltung behalten. Denn
die erfolgreiche Kohlenwirtschat bedingt in letzter Linie
neben dem Arbeitswillen auch ein starkes Stück kauf-
männischen Genies selbst in einem sozialisierten Be-

ieb.
Die Kohle ist neben dem Korn der wichtigste Welt-

artikel. aber wr sind, das müf en wir immer im
Auge behalten, im Welthandel nicht mehr fo unab-
hängig, wie früher. Wir können in die Lage kom-
men, Kohlen zu haben, während uns Rohstoffe fehlen.
Wir können Rohstoffe nnd Kolzlen haben, aber eine
schlechte Konjunktur verhindert en Abs h· Das alles
sind Möglichkeiten, deren Eintreten wir selbst dann
nicht von der Hand weisen können, wenn wir mit
Amerika zu einem wertvollen Friedensabschluß kom-
men, der uns von den Oesseln befreit, die uns die Pro-
tektoren des Bersailler riedens in unerträglicher Härte
anlegen möchten. Leicht wird eine Erlösung von dem
Schicksal, das uns von Paris aus zugedacht ist, gewiß
nicht fein, ja wir können die Tatsache nicht anz von der
Hand weisen, daß die Entente die deuts en Soziali-
siernngsabsi ten ihrer Genehmigung vor ehält. Die
sranzösische egierung hat bereits ziemlich deutlich er-
kennen lassen, daß sie das Ruhrkohlengebiet als Pfand
für die püiiitiiche Zahlung der von uns zu zahlen-
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den Krieasentschädigung betrachtet. Aj.:-:l:.di-l Absolu-v

beobachten. » h » ·
»Es ist wohl eine sehr gefährliche Mission. mit der Jhr

Gemahl ist-traut wurde,« fuhr der Herzog fort. .
.Gefährl"ich? Warum? fragte « Leouie überrascht

»Schahlcheine find ja doch kein Domain-ill«

,«,Nein, das durchaus nich-il Aber die Welt ist groß
und-)beherbergt eine Menge Diebe und-« Abenteurer, wie
Sie wissen, Miß Sherman, unsd»-.der Versuch, sich in den Be;
sitz der Schatzscheine zu setzen, ware kein so usbles Beginnen,
erwiderte Beaumanoir ernster als zuvor, »wenn ich einen
Angehörigen hätte-, der mit einer solchen gefährlichen Mis-
sion betraut wäre, ich möcht-e rhn sofort warnien und ihn
bitten, die Augen ja offen zu halten« » » ś

Die gute Dame lächelte unsd meinte, daß sie damit ihrem
Gatten nur lästig fallen würde. »

Beaumanoir brach dann das» Gefprach ab und empfahl
sich bei den Damen, noch einige Wiorte mit Sibylle-n
wechselnd. « . «

Dem General war es nicht entgangen, daß die Miene
des Herzogs einen sorgenvollen Ausdruck trug. «

»Ich begebe mich jetzt zu Alexander,s« sagte der Herzog,
zu sein-er Kusine gewendet, »und werde ihn um feine Gatt-
sreundschaft fiir heut-e bitten. Ich hoffe zuversichtlich, Foriyth
noch in sein-er Wohnung in der Johnftreet zu ntreffen .

General Sadgrove, mit dein der Herzog während seines
Besuches kaum einige Worte gewechfelt hatte, begleitete ihn
bis zur Tür, wo er ihn fragte, ob er zu Fuß gehen werde,
oder ob er wünsche, daß ihm ein Wagen besorgt »wer-de.

Beaunianoir hatt-e, währen-d dser»General ihn fragte,
die Straße nach rechts und links aufmerksam geinuftert.
Dann zuckte er mit den Achseln und mein-te, es bliebe ihm
nohl egal, ob. er ehe oder fahre, und verabschiedete sich
vom Hausherrn ieser blickte ihm noch so lange nach, bis
er aus feinem Gefichtskreise verschwunden war. Dann kehrte
er in fein Schreibzimmer zurück, wo er sich eine Zigarre an-
ziindete und im Lehnstuhle Platz nahm. Den Rauch-
ringeln gedankenvoll —nachblickend, murmelte er: »Hier ist
etwas ni ganz in Ordnung.· Jehifuhlees daß etwas in
der Luft ie t, was mich an ie gefährlichen und tin-ruhigen
Zeiten in Indien erinnert. Aber nur getrost, ich werde es schon no herausbekommem was es auch fein mag.«

...-

nien von k, a konnte als Mittel betrachtet werden, uns
Schioierigke ten zu bereiten. Die Lage gebietet also
Vorsicht. Es läßt sich nicht mit dem Kopf durch die
Wand rennen, und durch einen Wall von Kohlen erst
recht nicht« Win.
 

 
 

meilte Mtlitär im stillen, und fuhr fort, Beaumlanoir scharf zu

 

Gegen wilde Streits.
Este energische Verordnung ver Nachrichten-us "
Das Reichskabinett hat mit voller Zustimmung

der preußischen Regierung eine Verordnung zum Schutze
gegen wi de Streiks und wilde Ausfperrungen in lebens-
gzightigen Betrieben erlassen, die folgenden Wortlaut
a :

Verordnung des Reichsvräsidenten

betreffend die Stilleguug von Betriebes-, welche vie Be-
rillerung mit Gas, Wasser und Eliktrizität versorgen.

Auf Grund des Art. 48 Abs. 2 der Reichsverfassung
verordne ich zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicher-
heit für das Reichsgebiet folgendes:

§ l. Jn Betrieben, welche die Bevölkerung mit Gas,
Wasser und Elektrizität versorgen, find Aussperruugen und
Arbeilsniederlegungen (Streiks) erst zulässig, nenn der
zufrändige Schlichtungsausfchuß einen Schiedsspruch ge-
fällt hal und seit der Verkündung des Schiedsspruchs min-
destens drei Tage vergangen sind. . ’

er zu einer nach Abs. l unzulässigen Aus-
sperrung oder Arbeitsniederlegung auffor-
dert oder zur Durchfiihrung eines solchen Streiks an Ma-
schinen, Anlagen oder Einrichtungen Handlungen vornimmt,
durch die die ordnungsmäßige Fortführun des Werkes
unmöglich gemacht oder erschwert wird, wrd mit Ge-
fängnis oder Geldstrafe bis 15000 Mark bestraft.
Ebenso wird bestraft, wer eine nach Abs. 1 unzulässige Aus-
speresiug vornimmt.

§ »L. Werden durch Aussperrung oder Arbeitsnieder-
leguniZ Betriebe der enannten Art ganz oder teilweise »
stillge egt, so ist dei- eichsminisler des Jnnern berechtigt,
Notslandsarbeiten und Notftandsversorgun en zu
sichern sowie alle Verwaltungsmaßnahmen zu tre feu, die
zur Versiorgung der Bevölkerung oder zur Weiterfiihrung
des Betr ebes eeignet sind. Hierzu gehört auch die Herbei-
führung der fr edigung berechti ter Ansprüche der Ar-,
beitnehmer. Die durch derartige nordnungen entstehen-
den Kosten fallen dcni Betriebsunternehmer zur Last.

d Z. Arbeiter, Angestellte und Beamte, welche in Be-
achtung der Bestimmung des § 1 die Arbeit in den ge-
nannten Betrieben weiterführen oder gemäß § 2 ange-
ordnete Notftandsarbeiten oder Arbeiten zur Sicherung der
Notstanisverforgung leisten, dürfen dieserhalb in einer
Weise wirtschaftlich benachteiligt werden.

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem 10.- November
in Kraft. .

Berlin, den 10. November 1920. . »
Der Reichspräsident: gez. Ebert. k»
Der Reichskanzler: gez. Fehrenbach.-

. s«-,..
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Fortdauer ves wilden Elektrizitätsstireiks in Berlin.
Diese überaus notwendige Verordnung ist unmit-

telbar durch den wilden Streit der Berliner Elektrizii
tätsarbeiter veranlaßt, der immer noch nicht beendet
ist. Die Urabftimmung der Berliner Gemeindearbeiter
hatte zwar Ablehnung des Schiedsspruchs, aber« auch
Ablehnung des Streiks ergeben. Die Genieindearbeiter
lehnten den Schiedsfpruch in erster Linie deswegen ab,
weil ewisfe Kategorien bekfer bezahlt werden sollten
als d e anderen. Alle Ar eiter, auch die, die besser
bezahlt werden sollten, forderten die gleiche Bezahlung
aller Kategorien, nur die Elektrizitätsarbeiter wollten
für sich eine Extrawurst gebraten haben. Sie blieben
deswegen im Streik. Durch dieses Verhalten haben sie
lich jetzt auch die Sympathien der übrigen Arbeiterschaft
n Berlin gänzlich ver cher t. Die übrige Bevölkerung
war ja schon an und ür sich durch das ri orose Vor-
gehen der Elektrizitätsarbeiter auf das. hö fte em ört-
Den Elektrizitätsarbeitern haben ich auch die as-
arbeiter in Charlottenburg und egel angeschlossen,
während die Elektrizitätswerke in den westlich-en Be-
zirken diesen unsinnigen und höchst gemeingefährlirhen
wilden Streik nicht mi'uiachten. Die radi’ale Haltung
der Streikenden ist wohl in erster Linie auf kommu-
nistifche Hitze zuriiclzusührem einer der gefährlichsten

 

 

7. Kapitel.

, «Alexander Forfhth bewohnte in der Johnfireet eine
aus zwei Zimmern bestehende Wohnung. Das ganze Haus
war an Parteien verinietet, mit Ausnohnie des Bomer
in welchem ein Weinfchank untergebracht war. Die be-
fchranktxen Mittel des jungen Schatten zwang-en ihr-, in die-

. sein nichts weniger als ariftokratifchen Viertel zu wohnen:

 
vielleicht trug auchder Umstand dazu bei, daß die Wohnung
sich in ziemlich-er Nahe des Fgreign O ficse befand. Während
des Tages waren die einzelnen iieier abwesend Das
Haus war wie aus-gestorben mit Ausnahme des obersten
Stockwerkes welches die Hausfrau selbst bewohnte-, uiid des
zu ebener Erde gelegenen Weinschankes, der tiagsiiber sehr
stark von Kunden besucht war, und der erst spät nachts ge-
schlossen wurde.

Am Abend des Mantuas an dem der Herzog von Beau-
manoir seine Visite bei Shermans und Sadgsrove asbftattete,
war Alexander zu Haufe geblieben, um feine Papiere zu
ordnen und Vorkehrungen zu treffen, die es ihm ermög-
lichten, Mittwoch seinen Posten in Priors Tarrant an-
treten zu könnem Eben hatte es acht Uhr gefchlagem For-
fyth, um»be»sser sehen zu können, hatte Licht gemacht, da
wurde plotzlich die Tür ungestüm geöffnet und Beaumanoir
fturzte über die Schwelle ins Zimmer.

»Wiel Du bist es, Charle . . . ach, ich wollte sagen
Herzogl Ich glaubte dich noch auf dem Landel« rief Alex-
ander aus, der mehr uber das sonderbare Benehmen des
Herzogs als uber dessen ungestümen Ein-tritt in das Zim-
mer verwundert war.

Und Beaumauoirs Benehmen war absonderlich genug.
Kaum hatte er nämlich Forfhths Wohnung betreten, als er
auch ich-on den im Schlosse steckenden Schlüssel zweimal um-
drehte unid die niasfive Tiirketle vorlegt-e, und dann mit
allen Anzeichen einer hochgradigen Erregung sich in einen
Lehnstuhl niederzulassen und die schweißbedeckte Stirn mit
seinem Tafchentuch ·zu trocknen.

« glaube nicht, daß ich verfolgt wer-de,« murmelte
er, »aber es ist so sicherer . .

Dann zu feinem Freunde gewendet, fuhr er for 0 »Ich
ts«

bin gekommen, dich um deine Gaftfreunsdschuft zu bitten,
alter Knabel treich at-
macht tu dabei

fürchte nur, einen dummen S
Mittels er atemlos heulen

Wiss-II ists-«
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eher war der Odmunn Shlk, yan den jetzt ein Oft
efehl erlassen ist. Die fSviäiistäu i en Gewerikchafteu
abeu sich alle erdenkliche he, de Streikeudon zur
ein« list zu bringen, bisher aber vergeblich. Sie setzen

ihre Veuuihun en fort und hoffen, daß es ihnen gelin en
wird, die Ele trizitätsarbeiter bis Mittwoch zur Ar eit
zurückzubringen, besonders da die übrigen städtischen
Arbeiter diesem wilden Streit durchaus ablehnend

genüberstehen. Denn der wilde Streif erschwert und
islreditiert die Stellung der anderen Arbeiter in
ihrem Lohulumpfe natürlich sehr. «
 

Deutschlands Ernährungslaga
Erklärungen des Reichs-- - Her-nies.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft, Dr. Hermes, berichtete Dienstag im Hauptaus-
chuß des Reichstages gelegentlich der Beratung des
Etats seines Ministerinms eingehend über seine Er-
nahriingspolitik. Als Grundsätze seiner Politik gab
er Steigerung der Produktion nach innen und
Nach außen Lockerung der Einfuhr an. Die
»w»angswirtschaft sei prodtiitionsheinmend und

tande» zum grüßen Teil auf dem Papier, darum sei fis-c
Eis besdeitigen Der Minister gab dann einen Ueberblicl

er en

- I Is-

Stanb der Getreidevcrsorgnng

Das Ergebnis der Getreideablieferung sei
durcha. s unerfreulich, sie sei in den letzten Wochen
stark zurückgegangen Gegen 1032 645 To. am 8. No-
vember 1919 seien um dieselbe Zeit 1920 nur 622 072
Tonnen abgel efert worden. Tie Regierung wird kein
Mittel-unversucht lassen, um zu erreichen, daß die
Landwirte ihrer Ablieferungspflicht besser nachtommen
Jn Preußen sollen die Leiter der Kommunaiverbände,
welche schlecht abgeliefert haben, dem Staatskommisfar
personlich verantwortlich sein. Jn der Neufassung der
Reichsgetreideordnung so len auch härtere Stra-
fen ein efiilsrt werden, für Schwar mahlen, vor
irillenz a er ür Verschiebungen n das Aus-
an .

Die Kommunalverbände sind bis lö. November
versorgr Tatsächlich ollen jetzt 2000 To. nlands-
etreioe und 10000 o. Auslandsgetreide en eben,
as ergäbe am 31. Dezember einen Bestand von 930 000
Tonnen. Damit wäre die reine Brotversorgung
bis Ende März e ichert. Mit dem übrigen noch
imzukaufenden Aus an sgetreide und dem noch ein-
gehenden Jnlandsgetreide it aber der übrige Getreid-e-
bedarf noch nicht ausreichen gedeckt, ondern muß durch
weitere Anläue beschafft werden. er Minister kün-
digte darauf die Einbringung der Forderung für die
Bereitstellung der Mittel an und gibt der Ueberzeugnng
Ausdruck, daß die Verbilligungsaktion für Brot einst-«-
weilen fortbestehen müsse-

Fleisch- Zucker und Düngemittel.
Der Minister erörterte weiter die Frage der

eFleislchversorgung und gab einen Ueberblici
uber die Bestände- Beziiglich des Zuckers könne er
nur erklären, daß die Bewirtschaftung beibe-
halten werden müsse. Der Ertrag an Zuckerrüben
sei estiegen. Ausführlicher behandelte der Minister
die rage der Düngemittel. Es sei ein unerträg-
iaher Zustand-? daß wir große Lager hätten, daß aber
die, Aeeker leer seien. Eine einfache Verbilligung sei
nicht mdglich, weil keine Ge enleistuug vorhanden sei·
Man müsse die Möglichkeit e nes anderen Verteilungs-
modus und eventuell eine stärkere Heranziehung des
Handels ins Auge fassen.

. Der Grenzfschwnuggeb

» Des weiteren behandelt Ernährungsminifter Dr.
chermes die Frage des Grenzschmuggels· Der Reichs-
regierung sei bekannt, daß an der holländischen
Grenze ein lebhafter Schmuggel stattfinde..Die
Rheinlaudkommission habe sich mit der Bewafnung
bon weiteren 75 Mann zur Verstärkung der renzs
tontrolle mit Karabinern und Revolvern einverstan-
den erklärt. Geschmuggelte Ware werde ohne Ent-
fchädigung für verfallen erklärt. Der Minister
machte dann darauf aufmerkam, daß vom Reichser-
nahrungsmtnifterium verschärfte Strafbestimmungen
sur unerlaubte Aus-Jahr lebenswichtiger Gegenstände ge-
flant seien. Der inister teilte ferner mits..,da E n-
·uhrbewilligungen für S chokolade grundsätzli nicht
erteilt würden. Die Einfuhr non Kataobohnen sei frei,
mit denen unsere deutsche Industrie genügend Schokos
lade« selbst herstellen könne und wolle.

ists-ernsten
0 Beträilittsrhe Neufrtrerungeu der Year-sten. Die

.,,Germania««hört, daß die Beamtenorgauifationen mit
betriiehtlichen Forderungen bezüglich der Teue-
ruugszuschläge an den Reichstag heraiigetre.ten.find.
Nach § 17 des Besoldungsgesctzes wird bekanntlich den
Beamten ein veränderlicher Teuerungszuschlag gewährt-
dessen Art und Höhe durch den Etat bestimmt wird-.
Jn § 10 des Etatsgesetzes für 1920 ist nun dieser Teue-
rungszuschlag auf 60 Prozent festgesetzt worden. Die
Veaintenverbtinde verlangen deingegenüber eine wesent-
liche Erhöhung Sie begründen ihre Forderungen da-
mit, daß weite Sei-Echten der Beamtenschaft nicht im
Genuß des Exissteuzniinimums seien. Die Verhand-
lun en im Reichstag über die gorderun en der Beam-
ten chaft befinden sich ersst im tadium er Vorbefpre-
chungeu, so daß sich noch nichts Sicheres über den
weiteren Verlauf sagen läßt. Bei der schlechten Finanz-
lage des Reiches wird aber jedenfalls die Angelegen-
heit erhebliche Schwierigkeiten verursachen.

0 Vernuireuungcn eines Abgeordneten? Der ba e-
rische Landtag genehmigte die Strafverfolgung des A g·
Gandorfer wegen Veruntreuung staatli-
cher Gelder· Aus dem Schreiben des -Justizmini-
fteriums geht noch hervor, daß nach Mitteilung der
Erfas ungssstelle für Heeresgut Gandorfer vor eini-
gen ochen bei einer Sitzung im Landwirtschaftsminisste-
rium zugegeben hat, daß 960 090 Mark durch Hinein-
Kiieben von Kriegsanleihe in die Barerlöse von Pferde-
verstei erungen erzielt worden seien. Die Stimme sei
auf nforderung von» Eisner und Genossen für die
inansierung der Revolution verwendet worden. Jm
efchil tsordnunas Ausschuß des Landtags würde nach-
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ewiesen, daß« bei den im Dezember 1918 vom Landes-
Iauerurat durchgeführten Pferde-Verstei erungen ein er-
Peblicher Teil der in bar eingegangenen
ich in Kriegsanleihe umgetauscht und der nfolge des
niedrigeren Kursstandes erzie te Ueberschuß von etwa
200 000 Mark zurückbe alten wurde. Nach Mitteilun-
gen der Staatsanwalts aft besteht der begründete Per-
acht, daß Gandorser als Vor itzender des Bauernrates

erheblich an dieser Veruntreuung von Staatsgeldern
beteiligt war.

0 Deutscher Landgcmeiudetag Die Vorstände des
Deutschen und Preußischen Land emeindetages traten
zu einer gemeinsamen Tagung n Wernigerode zu-
sammen, an der die Landesverbände von Preußen,
Bas ern, Baden und Sachsen teilnahmen. Das Be-
ftre en des Deutschen Landgemeindetages ist, alle deut-
schen Landgemeinden zu einer geschlossenen Organi-
sation der Selbstverwaltung zusammen u fassen und
zu diesem Zwe in den ändern,.in enen zurzeit
Verbände der Landgeineinden noch nicht bestehen, so che
zu organisieren. Eine längere Aussprache brachten
der Gesetzentwurf über die Aufbringung der Mittel
für den Neubau von Wohnungen, die Steuergesetzgebung
des Reiches mit ihren Folgen für die Gemeinden, der
noch im Vorstadium der Entwicklung begriffene plan-
mäßige Aufbau der deutschen Wirtschaft zweit-s Aus-
gleichs der Interessen von Kapital und Arbeit durch
den vorläufigen Reichswirtschaftsrat und die Beteili-
gung des Deutschen Landgemeindetages hierau. Als
nächster Tagungsort wurde Würzburg in Aussicht ge-
nommen.

O Die Feier des 9. November ist in Berlin, wie
im ganzen Reiche ru ig verlau en. Auch unter den
Anhängern der sozial mokratis en Parteien gewinnt .

, O
immer die Eins cht Oberhand, daß wir gegenwärtig
keinen Grund haben, Feste u feiern. In Berlin wurde
überall, wo dies ni t dur den Elektri itätsftreik ver-
hindert wurde, gear eitel. Nur die D bahner ,,feier-
ten« durch Arbeitsniederlegung. Die Zeiern, die von
den sozialistischen arteien veranstaltet wurden, waren
überal herzich f lecht ber t und arteten meist in
Zänkereien der verschiedenen
aus. Aehnlich wie in Berlin vertiefen die »Jeiern«
im ganzen Reich. Die preußifche Staats- und die Reichs-
regierung werden gegen Beamte, die am 9. Novem-
ber vom Dienst ferngeblieben, das Disziplinar-
v ersah re n einleiten. Staatsarbeiter erhalten für den
ausgefallenen Tag keinen Lohn.

s Die Unterzeichnnng des Danziger Vertrages Die
Vertreter der Freien Stadt Danng haben Dienstag
nachmittag 61X2 Uhr den Vertrag auzi s mit Polen
sowie die Konstituierun satte und ein Fsatzprotoioll
unterzeichnet. Damit i das S ickfal anzigs ent-
schieden. Am 15. November w rd von dein Bot-
schafterrat in Paris und von der verfasLun gehenden
Versammlung in Danzig die feierliche ( ro lamation
der Freien Stadt Danz g erfolgen.

Kleine politische Nachrichten
O B erlin. Tsie »Nationalliberale Korrespondenz« teilt

mit, daß voraussichtlich die Wahlen in Preußen nicht am lä»
sondern am 20. Februar stattfinden werden.

« Berlin. Das reußifche Staatsministerium
am Montag dem Entwu eines Gesetzes betr. die Erhebung
einer vorläufigen Steuer vom Grundbesitz zugestimmt.

« Dresden. Ju der gesamten chemischen Industrie
Sachsens ist ein Streit infolge Lo ndifferenzen bevorstehend.
Die Arbeiter haben den Schied spruch abgelehnt.

« Frankfurt a. M. Das hiesige siädtifche Lebens-
mittelamt weist ein Defizit von 40 Mill onen Mark auf.

Auslandsxübndschn.
si- Zur Frage der Dieselmotoren. Die Pariser

Meldung über die vom Botschafterrat beszhlosfene Frei-
gabeder Dsieselmotoren scheint in der orni, wie sie
ebracht worden ist, ver rüht Zu sein. Die offizidse

Zl entur Havas meidet nun, aß der Botschafterrai
si Montag mit der Frage beschäftigt habe und die
getroffenen Entscheidungen baldiggte der deutschen Re-
gierung mitteilen werde. Es s eint aber och, als
ob er sich gegen die Zerstörung ausges rochen hat,
pro forma wil man noch Garantien da ür, daß die
Motoren nicht zu irgendwelchen lriegerischen Zwecken
verwendet werden sollen, fordern. Dies Garantien
werde die deutsche Regierun ohne weiteres geben.
Jedenfalls isst die Pariser Nachricht nicht direkt demen-
tiert worden. .

- -o— Die deutschen Viehtiefernngen. Der inter-
alliierte Wieder utmachungsausschuß hat die deutsche
Regierung aufgefordert, in einer in Paris am lb. No-
vember stattfindeuden Sitzung sich darüber zu äußern,
in welchem Umfange Deutschland in drrLage ist, den
von Frankreich, elgien, Italien und« Sr . ien auf Grund
von § 2a des Anhangs IV zu Teil VIIl Abschnitt I
des Friedensvertrages angemeldeten Anspruchen auf
Rindvieh, Pferde und Schafe zu entsprechen. Die deut-
ehe Regierung wird eine Kam-mission von Sachver-
Ltjindigen zu ieser Sitzung entsenden. —-· Nach einer

eldung aus Brülssel wird die für die Wiedergutmachs
ungssrage vorgege sene Sachverstätidigenkommisfion am
20. November i re erste Sitzung in Brüsfel abhalten.
Dsie endgültige Wiedergutmachungslonferenz in Genf
wird auf englischen Wunsch aller Wahrscheinlichkeit nach
erst nach der Abstimmung in Oberschlesien stattfinden.

. «,.-J.:r,.s. »Hi. i

—:— Dt.-Oesterreich. Der Hauptausschuß des Par-
laments beschloß, die Regierung mit der Einreichung eines
Gesuclses um Ausnahme in den Völkerbuud zu beauftsassen

einerlei aus alter Welt
« Streikexzefse in Berlin. Am Mittwoch kam es

in Berlin an zwei Stellen zu groben Ausschreitungen
Arbeitsloser und Streitender. Ein Trupp von gegen

1000 demonstrierenden Arbeitslosen und Straßenbah-

uer drang in das in Nord-Charlottenburg gelegene
Grundstück der großen Gewehrfabrit von Ludwig Loewe
ein, die eine eigene elektrische Anlage hat. Sie be-
setzten die Kraftzentrale und demolierten die Kessel
und legten so das ganze Werk, das über 3000 Arbeiter
beschäftigt, still· hierbei kam es zu Streitigkeiten zwi-

rlbse nachträg- «

ichtnngen untereinander ’
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schen den Teuioustrauteu und deuduich die Zerstbruug

zum Fesern gezwungenen Jabrilarbeiter. Erst jetzt or-
sehienen Laftautos mit Sicherheitspolizei, um das Ge-
lände zu säubern. Aehnlich legte ein Trupp von über
2000 Arbeitslosen und Streitenden die Gasanstalt IV.
in der Danziger straße völlig still und verjagte den
Betriebsrat und die Arbeiter der Anstalt.

« Mowgeständnis aus dein Sterbebett. Der SS "h·-
ri e Sendalide Schimmever aus As ersleben le te em
« erl ner Tageblatt« zufolge auf m Sterbe ett das
Geständnis ab, daß er vor el Jahren bei verschiedenen
Wildereien drei Forstbeamte erschossen habe, so in
Schönweida, Vatterode und Harterodei Verbrechen, die
damals nicht aufgeklärt werden konnten. Jn zwei Fäl-

· len bezeichnete er auch die Stelle, an denen er die
Leichen verfcharrt hatte. Noch bevor er weiteres an-
geben konn e, starb er.

« Ein Millionen auner. Gegen den flüchtigen
,,Dr.« Korn eld in G rlitz ist wegen Betru s Haft-
befahl erlas en worden. Es handelt sich s ätzungs-
weise um —10 Millionen.
einen Grafen Sternberg oder einen österreichischen Erz-
lferzog ausgab, führte ein sehr luxuriöses Leben und
so egte Beziehungen zu den einflußroi isten Kreisen.
ußer der Lüderskchen Villa, die er au Kredit voll-

ständig neu ausmö ierte, erwarb er auch das Schützen-
;ausetablissement und schenkte es der Stadt Görlitz.
Ferner kaufte er das Ba Altheide für 13 Millionen-—
Mark sowie mehrere Rittergüter, ohne aber die Kauf-
ummen zu bezahlen. Die weiteren Ermittluugen in
ieser Aufehen erre nden Angelegenheit sind im-

Fe zustehen s eint, daß es sich um den vor-
uchhalter Rudolf Kornfed aus Mährisch-

au handelt.

« Ratt-most an

Kornfeld, der sich für

 

der Landstraße. Die Frau des
J Molkereibeitzers Pu ra aus Wugarten war mit dev
· bei ihr au Besuch weilenden Schwester mit einem Ge-
spann na Friedberg (Neumark) einkaufen gefahren
und hatte zu diesem Zweck 3000 Mark mitgenommen.
Auf der hrt wurden die Frauen auf der Landstraße
zwischen onsfelde und Wugarten überfallen und er-
mordet. Am anderen Mor en fand der Mann an einer
einsamen Felds eune die ichen. Der Frau war die
Kelle, durchschntten und der S wester die. Schädel-
de e zertrümmert worden. Das espann war in der
Nähe angebunden. Die Bat-· aft war geraubt worden.
Der Täter ist bisher noch ni t ermittelt.

« Bevor-stehende Beilcgung des Berliner Streiks.
Die Verhandlungen, die Montag und Dienstag ununter-
brochen stattfanden, laslsen auf ein baldiges Ende des
wilden Strei s der Ver iner Elektrizitätsarbeiter schlie-
ßen. Die Elektrizitätsarbeiter haben dein Gesamtbe-
triebsrat der Berliner Gemeindearbeiter die Streit-
leitung übertragen Diese stellte in einer Nachversainm-
lung das Erge nis der Urab immung der Gemeinde-
arbeiter und sAn estellten fe . Hiernach hatten von
40 000 Stimmbere tigten 12 699 für nnd 14 289 gegen
den Schiedsspruch gestimmt, die für den Streit erforder-
liche Zweidrittelmehrheit it also nicht erreicht. Dar-
aufhin hat der Gesamtbetr ebsrat sich zwar für Wie-
derau nahme der Arbeit in allen Betrieben er-
klärt, den Schiedssfpruch aber abgelehnt und neue
Verhandlungen eordert. Es isft also zu erwarten,
daß ab Mittwoch das Wirtschaftsleben Groß-Berlins
seinen geordneten Gang geht-

« Ende des oberschlesischeu Streits. Der Streik
der ober chlesischen Elektrizitätswerke in Chor ow dau-
erte au Mon a noch an, während in Za orze die
Technis e Nothil e sich so eingearbeitet hatte, daß das
dortige erk in der Stadt in vollem Umfange im Be-
trieb war. Montag fand in Kattowitz eine bis tief in die
Nachmitta ssstunden hinein dauernde Sttzun sämtlicher
Betriebsr te Oberschle iens statt. Die Ver andlungen
führten zu dem Erge nis daß um i Uhr die Arbeit
wieder aufgenommen wur e.

· Ein Opfer falschen serv-echtem Einem bedauern-s-
Rerten Irrtum ist eine in der Abteilung für Lungen-
sanke des ädtischen Hosvitals in Buch angestellte

Krankenfchwe er um Opfer gefallen. Einer anderen
Angestellten es goskitals war eine goldene Uhr ent-
wendet worden, und er Verda t el auf die Kranken-
schwesier. Troydem diese ihre n chuld wiederholt be-
teuerte, kamen die teils heiml , teils offen eäiißerten
Berdächttgungen nicht zur Nu so daß fi die Be-
sgsuldigte beschloß, aus dem eben zu scheiden. Sie
f )loß si in ihrem Zimmer ein und ver istete sich
mit Koka n. Die Uhr fand sielz kur daran in einem
Krankenfaal wieder an, wo sie ie E gentümerin offen-
bar hatte liegen lassen.

« sNepplokale ist der Name für Wirt chaften, in
welcher entweder Wucher reife für zweife afte Dar-
bietung-en alkohsoliseher Ort oder überhaupt nur er-
orbiiaute Preise berechnet werden, wie jetzt in einem
Berliner Nachtlokal, wo es als Gebräu nur zwei Sorten
Champagner zum Preise von 220 und 400 M. pro
Flasche gab. Der Name, wie auch die Geschäftsge-
bahrung diester Lokale ifo aber keineswegs modern
sondern ssie ammen chon aus der Gründerzeit na :
1871. Damals war as ,,Neppen« freilich selbst in
Berlin se r harmlos, aber die Zeitungen regten sich
schon dar ber auf, wenn in Lokalen mit Bedientan
von szarter Hand eine Flasche sogenanntes Kitzinger
Vier sfür 50 Pfennige verkauft wurde. Mit großer
Entrüstung wurde strenge Bestrafung gefordert, die
denn auch den Missetätern wegen Betrags zu Teilv
wurde. Dies Treiben war ja auch nicht schön-, aber
gegen fheute war die-se alte Zeit wirklich eine recht gute.

« Verlziiiignisvoller Wortwechsel. Aus Kassel wird
gemeldet: Jn der Nacht zum Sonntag wurden zwei
lngehürige der Reichswe r ,die auf em Wege zur
Kaserne waren, von zwei ivilpersonen und deren Be-
le teriu belästigt. Es am zu einem Wortwechsel,
n de sen Berlan ein Soldat von der Be leiterin eine
Dhrfe ge erhielt. Als die Soldaten si zur Wehr
setzten, zo ein Ztvilift einen Dol und brachte dem
einen Sol aten eine lebensgesährli e Stichwunde am
Unterleib bei, dem anderen e ne gefährliche Brustveri
letzung Die schwer verleyten Soldaten wurden von
der grünen Polizei aufge undeu, die ihre «Ueberfüh-
rang-in das Laxirett veranlaßten , hr u and st
bedenklich. Als üter wurde en in er Dunste-he
tät niender Kaufmann dessen Frau und Bruder vers
. e s- , - .«.- -,.,«, » ..y... · ---»



 Ein grüner weicher

statt Jener besonderen Meldung. » · Rechtsanwalt mit grünem Band am l.). ll ober-

Gestern Abend um ··V29 Uhr« verschied nach langem - beim Anlage-tobt Lande«-« I« schlos- :);:flll:,g::r Zigeiimiiiiltec seieiittiiiiiii
mit grösster Geduld erträgenen Leiden plötzlich unser innigst: « .- Zugelessee Und hebe des. Büke des Verstorbenen CVWSTM l Gschüttelt-Us- d VI

 

«. . il «, e . -. . .

geliebter, treusorgeniler Mann iinii Vater,Seliiiiege1·vatei, Arm JUSWMZ ak·mm" Ubemommens den Ich

linmeahain hsi schtivML

- - · . . . . 3 ZimmeBräudel ’schwagel und onlæ1 del «  l ? bereits seit Mitte Juni vertreten habe. fein mäka gälgnxgsse

Rechtsaniialt iiiiil Notar, lustiziiit . - Mode NMW ’920« ständig zU vermieten

Dr. jur, Oswalol Dinier Müller, Rechtsamialt  
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· ; « Auktioii
. . - ‑ , . .. -" lt iniersni ,iieii25.llaie bei-

Er tolgte im- Alter von 58 Jahren seinem seit dem · Das beste und weihte Im Dom «Goldenw Kunz
13. Nov. 16- vermissten sehne Fähnrich Ericli Dintei·, in
die Ewigkeit-. heiliiiaclitsgesilieiili ,«Sk3:k:ngtf.tkMittel-

kiik Jedermann ist eine schöne ersikleissige Max RIEIIDIWII Aiiktivnator.
 Im tiefsten weit im Namen Aiiek  l‑ [ v« z . 5

Gertrud Dinkel- k aus dem Kunskxtgellirer Tkkxxjäungsanskali -2Bllv(e; von Argyvtcu
- .. « «Il i ic

·««·«··' T Jos- anbel, satt Lanaock, ·Jlaiif deiiithquniiititili kLtiziildeck

gotgl Deutsches Haus, iierloieii. Aliziiqeben guten
E Es- Mehkkaoh pkämzekl A IBelohnnngi.d Geschäftsst. d. Bl.

EilbestellunlinIE zzikoåeelkethe binnen Z starke Linden,

ged. seeljger.

« Beerdigung: Montag,·den 22.Novembe1, 9 Uhr, vom !
- Traueihause nach dei Pfaiwikiiche 
  

 

  
      

    

      

      

     

      
        

 

   

 

 

iiiocb stehend, én vcikiiiif ii

- « .«.. J d bdlulululuu i Villuonliiminr.c

: — «« ·'«; X« E l ti P blki 1 Li d if

« K ZU Ost iauskefs Zu ital-sei u case-es Uiiiifeiiiieiliili geixkijlikbenlitetiliinzlenieondiiiinnä iiililiidi B-
' .-:«-«.-.---. fiiiiiei detiiedenes» . « nie er geo net H » . .. »

must zsmauek Hirsch , Einwiiliungsieieis am 28. November H Fleisch·wggedr lggsicttgeschast Z-
Sonnabeiid, den 20. November abends 8Uhr, - EVMWMI a habe» Ich werde stets bemüht spin, durch gute I.

Sonntag, den 21. November « — I( Ware meinen früheren Ziispriich wieder zii It
N ci ch m I tt a g i26 Uhr Is erwerben« . Achtung-Jovis II

E· t bl"k «T d ck « «G i o ße Xainilieinmifiellinig Und Käxebtfigrsi«ek8ii Zuimgeäfienifknke « Sesek Planke- Flelschstmetsteti Z-
Ab e nd s 8V2 Uhr nahme, daß ich ab t. Dezember grundlichen Vorwerkftrafze 18 I.

 Unterricht in Klaviek, vvvvvvvvvvvavvvvvv

. Violiiie u. Mandoliiie
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D i c » siimMc
Schauspiki in e Akten. Jst ver Heupikein

lsllbert Basseiinaiin =-
Feriier das spannende Drania

. Unter der Peitsche
des Irrsinns.

Ja allen Vorstellungenstimniungsvolls Musitdegleitung·

 

·l . U« ld Scl "l
FTZTIZHUFMZTFTL M M« nehme z« anums—bekannte Kakieesliliscliiiiig

w. Hiliiebiiinilt, · .
Haus Friedrichs-ruf (Marienplatz 7).

 

      verbijrgt reine kräftige Qualität

I per Pfund 34 Mic. D

1.4.K-o·hkba-oh Jiih.K. Bonn

      Englii’s Puppenlilinili
      
    
  
  

        

    

 

« Ro« Zwei P 1Nuiiierierter Vor-verkauf, für die Abeiidoor- Hk e Ze
stelliiugen voii Mittwoch ab in Anlaufs · s Bau Landes-ten Neues qeorgenhaa spehsemosnnlbell zu verkauft-in
Biichhaudliiiigsz IT QDer Saal ist geheizt» Gekleidete Puppen, ; . mit-austi) n kunzgndokf

Wegen des großen Audranges in der  2nignonetten« Charakter-Babyz, soåtxtmmcheksrjscispg . Haus 124
 

Soiiiitag-Abendvorstellung ist der Besuch
der Sonnabend-Abend ii. Sonntag-Nach-
mittagsvorstelliing dringend erwünscht.

»si. Schiels und Badepuppeiy ·

puppciischuhe und -Striimpfe.
Elicparaturen jeder Art n. Anfertigung von Puppen-

periicken aucli von aiisqektiiuiiiten Fraiieiihaar.

Geuiiise und Obst Bruehkranke
. köiiiieii geheilt weiden ohne

at abznedeii «
h a Operation n. Beinsestiirnng. Julius winzsk, Nächste Sprecliftiindc iii Mal-,

 

 

Geiiiitiehaiidliiiia. aclcl sittM IUMKaufe jeden Posten ausgekämmtes » — m25 N L lu—l sz
——-—-- Fraucuhaar zu höchsten Preisen. chcltuchschuh u Dinoiiiiltlzilkwiliaubsyhi

in Holzsohle 6,50 Mk.

« Haiisschuh m. Ledersohle

Geblgxzzjxxgchuh Hotel Gott-it Kunz.
auch sit Kinde-, sehr buiig bei MMIMO den 22 November

llilil-,eiiraiiil Wie (As9-·Cäcl!lcl-

Schneidii-gkiiiiischiiii IhnKLEMM7 uZFI
zii verkaufen. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dD Bi. chank

2 Paar get-tauchte v o nffsav oSllbi e r-
äintlerslflulie Hierzu ladet freiinxiszsxxiiitllel

f. Kinderim Alter von 8—10 Jahren sss Pakkctt- Erftkl. Musik«
zii verkaufen. Wo zu erfragen in

Anfertigung sämtlicher gaararlieiten Spezialaizt für Bruchteideii.

iii natur-getreuer Institut-usw  Kaiferhof
Zu Zomitaw den 21."xlovenilier ladet zu

echt Münchner Paulaiierbräu,
Pöbeleisbeim sen-»s- Riesen-

Rostbratwiirsten, Kassee, Kuchen .
und anderenGenüssen bestens ein

Det- Wirt.

 

 

 

 

BahnhotshoteL
«Sonntag.den Zi. November-

 

 

Weiter-, Kulindactier-Volldiere.
Hierzu ladet freuiidtichst ein

Alkreil Hoffmann anel Frau-«
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Gleichzeitig halte meinen gut heizbaien Saal
8Xi6 m groß, für .
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« Vorträge verfammlungeii M Geschäftsfflle d· Fl· R i di t e k S di ä Mk ef . I L . . R · d .

.«S VckciUSfcstc, Hochzcltcn cic- - 1 gut Winteruberzleher Somiabeiid,aiisiis23kf9ioveiiiber— - . . . Ich sage Ihnen . . , . .
d zu günstigen Bedingungen bestens empfohlen. CWUM Größe) UIV findet emaus Erfahrung: - 1 Damen-Zaliktt Elbiclileilsliiiinzclien, Es gibt kein besseres Mittel, einem Ge-

schäfte einen flomn Umsatz zu vaschassemzfuistegrkaililfend Billtäheres iii der Ge· stag. Anfang 7 Uhr.

atg regelmäßiges Aiiiioiicieren iiii chä str ° s ladet fremwuchst em
»Und-an Studiums-. Fcouek DER-Muth-
Uiusatz hälteiii Geschäft lebendig, bewahrt Einige Lindenbohlen · — -
es vor Verlusten durch Preisrückgttnge«
nnd Ladinhttter, und man tanii mit den 2 « stark VckkUUft
gleichen Speien sur Miete, Beleuchtung,  Ist-Imm, «-Karpeiisieinerstr.

Koiiditorei, Restaurant und Hotelbetrieb
auch im Winter bei erstklassiger Ver-
pflcguug tu vollem Umfangc geöffnet.

I—I

Jnftallateiire u.-;wiederverliäuaufer!

d
e
s
-
k
o
m
m
e/
m
w
w
m
s

-

I
N

 

 

   
   

 

   

   

Musterschutz · 

 
  « .h-i«nuig, Bedienung usw. ebensogut für ·

« 1000 M Ware verkaufen, wie tttr 100 M. . Waren-Sieben
e a ra am " Deshalb macht sich fleiåiged Jiiieriereii Scharfer Wnchhuud tluirhitosgzklfotgzlrllgzciågskä

i n b » »U· ini Mondes-rStadtslatt immer bezahlt. mass« Schafnhuny IMWWWWWMW
110,120,220 Volt sofort ab Lager. b l Ist abzuge m. « · . , . , Es bringt ihnen Kunden ins Geschäft steht wm Verkauf Wo spat W awmwemämschocwmch

— «’-Ipss Ziegenhqb Schlo « « l i · « und Gab in tm Kasse- G sickitittftille d Bl. VWSITUUSD.
 

sit-« di- Mit noh dein Preises-I verantworttih I. Uriiek in Landes« stock tmd sie-lag von I. Uriier in Land-it wie-zu 2 Betrag-us



Beilage zu lit. Eli iles lanclecliiir stattlblatt
Gegen das zigarettenrauchen

der Jugend.
Das Laster des Rauchens hat unter uit«erer schulpflichtigen

Jugend in einem Umfange zugenommen, daß es not tut,
dagegen den Kampf mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
aufzunehmen Zu diesem Kampf möchte ich auch alle Behörden
und Verbände hiermit anssordern Folgende Zeilen die ich in
meiner Zeitschrift vorfand, möchte ich für diesen Zweck alleii
zur Kenntnis uiiterbreiten:

Ein Wort iiber die Zigarette.
Der Krieg hat unsere Volkskraft bis ins iiiiierste Mark

erschüttert. Nicht allein, daß mehr als l ,8 Millionen Krieger
draußen ihr Leben lafsen mußten; unzählige auch sind siech an
Seele nnd Leib heimgekehit Dazu die Folgen der englischen
Hungerbloctade, besonders in Gestalt der Lungentuberkulofe

Gerade diese Kranihiit fordert alljährlich die doppelte Zahl von
Opfern als kurz vor dem Kriege. Ein gesundheitlicher Rück-
schritt ohnegleichen, der nns zw·ngt, den Kampf wieder da
auszunehmen, wo er vor 30 Jahren begonnen wurde.

Dn:noch Teu Kampf müssen ivir wieder aufnehmen,
und wir müssen nnd wollen ihn bestehen. Gemeindeverwaltune,n
Aeizte, ensirhtsvolle Männer nnd Frauen ans ulleii Schichten
müssen helfen, di.1 Wege und Mittel zu finden und die Ein-
richtungen auszubauen, mit dinin wr der Lnntlentubeikulofe

erfolgreich begegnen und ihrer wieder Herr werden können
Aber auch jeder einzeln-· muß seinen Mann stehen in

diesem Kampfe-. Jeder einzelne muß wissen, daß die Tuberkulose
vermeidbar ist und daß sie heilbar ist, wenn der Körper die
erforderliche Widerstandskraft besitzt und die nötigen Schntzftoffe
aufzubringen vermag. Jch wende mich hier besonders an die
Jugend, die Hoffnung und die Zukunft unser-s Volkes Sie
erhalte sich gesund, sie verineide alles, was den Körper unt-r-
grälit, feine Kraft schmale-it und früh oder spät zugrunde richtet.

Ein Laster steht jetzt vor allen in Mode: das Ziaarettein
rauchen. Kennst du, deutsche Jugend, auch seine Gefahren?
Gewiß, unzählige Männer und Greise tauchen und haben ihr
Leben lang geraucht Doch das ist ken Beweis für die Un
schädlichkeit des Rauchens. Ein kräftiger Körper verträgt die
gewohnheitsmäßige Aufnahme eines Giftes oft lange Zeit nnd
scheinbar ungestraft. Nur daß die Schädlichkeit sich oft nicht
an den Vätern, sondern erst an ihren Kindern rächt. Und

dann enthält eine abgelagerte Zigarre kaum die Hälfte
der Giftnienge wie eine frische Zigarette. Was sage ich: ,,eine
Zigarette«? Werden von gewohnheitsmäßian Rauchern nicht

täglich Dutzende an einein Tage in die Luft gejagt? Wird
nicht gar, was Zigarren- nnd Pfeifenraucher nie tun, die

Ziaarette fast stets »durch die Lunge« gemacht, d. h. wird ihr
vom Fabrikanten noch durch ätheris che Stoffe, durch Opium

usw. prickelnd gestalteter Rauch nicht bis tief in die Bronchien
eingezogen? Kein Wunder wenn die Folgen jedes Rauchens
-- die Entstehung von Rachen- und Luftiöhrenkatarrhen —-
bei Zigarettinrauchein fast ausnahmslos austreten und so den
Boden bestens bestellen für die Aufnahme des Tuberkulosekeiines.

» Bekanntmakhung.
Montag, den 22. November 1920 findet die Ausgabe

der Brotmarkcn statt, und zwar dje Nummern l—500—
von 8——1i Uhr vorm., die Nummern über 500 von 2———«5
Uhr iiachiiiittags. Tie Stainmkartin sind vorzulegen

Landeck, den 19. November 1920. Der Magistrat· Dr. Jegliuskh
 

Bekanntniachuug.
Gesunden wurde ein Dengel-Hammer und ein Kinder-

Pelzboa. Die Verlierer wollen sich im Rathaus (Ziinmer 13)
melden.

Landech 19- November 1920. Die Polizeiverwaltnng. J.V. Tilling
 

Bekanntmachnng.
Die von der Gemeinde Nieder-Thalbeim für hiesige Arme zu Ver-

fügung gestellteirtkartoffelu find an folgende Personen verteilt worden-

Witive Anna Falter
Frau Einilie Jäckel

Anna Giller
Luise Kristen
Gregoria Exner
Schumacher Steiner
Witwe Mücke

Witwe Gröger
Witwe Peter
Augiiste Weiser
Maurer Stephan
Witwe Maria Langer
Witwe Großer

Maria Lorenz
Frau Hoffmann
Agnes Kristen -
Agnes Teiibim Ufergasse
Schnurpfeil’sche Kinder
Witwe Exner
Maurer Just
Maria Deinsch
Witwe Herden
ledige Heimann
Witwe Jda Winkler
Frau Anna Laiiger
Fräulein Fuhrmann

Anna Sterz Adelheit Altvater
Arbeiter Weiß Witwe Pauline Schubert. .

Die Bezngfcheino sind im Rathaus Zimmer Nr. 9 in Empfang zu
ue men.

h Landeck, den 15. November 1920.
Der Verforgungs-Ausschuß. Dr. Jeglindkn

Bekanntmachung.
Auf die nächste Lebensmittelmarke gelangt ein Posten Weizenmehl

zur Verteilung Preis für 1 Pfund 5,10 Mk.
Anmeldung bei den Kaufleuten bis Mittwoch, den 24. d. Mts, Abgabe

der Marken an uns bis Donnerstag, den 25. d. Nits.
Landech den IS. November 1920.

Der VerforgnngssAusschufi. Dr. Jegliiioky.

Bekanntmachuug.
Durch Beschluß der städtifcheu Körperschaften vom 29. Oktober und

U. November d. Js. ist der Preis für das vom städtifchen Wasserwerk
abgegebene Wasser vom 1. Januar 1921 auf 40 Pf pro adm festgesetzt

Zauberk, den 15. November 1920.
Der Magtftrat. J. ensuring

zu lassen. 

 

Sonnabend, den 20. November 1920.

Die landläufige Reden-Zart: »Er hit sich die Schivindsucht
auf den Hals getaucht« ist fürwahr nicht so iiiibegründet wie
mancher glaubt. Ferner iv eviel Herzstörnngen bei den Lazarem

kranken und bei den leimgekelirten üiiegetelnehinern haben

wir Aerzte doch zu Gesicht bekoinni ti und sehen sie täglich
neu! ,,Folgen der FeldznasstrapazeuC Ach nein, in vielen
Fällen, ja wohl in den meisten ist’s die zyolie des im Felde

zur Gewohnheit gewordn n Raucheiis, des alle Gieuz ti über
steigenden Zigarieltenraiicltens, daZ din »Derziaterich« , dis
Herzklopfin, die Unreaelmäßigkeit des Oeizichlaies eizeuit bat
Die rechtzeitigeEntwöhnung voiu Tabak v imag folcle Störungen
wieder zu beseit gen, doch bedenke man auch, daß die Schädigung
mit der Länge der Zsit fchwirer oder gar nicht mehr ver-
schwindet nnd daß dauernder Nikotsnniißbrauch über Jahre

hinaus seine unbestreitbare Einwirkung auf das Gefäßiysteiii,
auf die Schla adetn geltend macht. Vorzeitig eintretisnde
Gefäßveikalkuni nnd ftühe Greisinhaitigkest ist die Folge.

Das alles bedenke liebe deutsche Ju..end! Sei standhaft,
ineide alles, iras deinem Körper die Widerstundsfähiikisit
nimmt, erhalte dich selbst gesund und laß ab von der unheil-
volleii Zigarettel Jorns, Kreisarzt

Nicht- Gelegeiik)eits- Gewohnheit-Z-
raitcher raucher raucher

Gewichtszunahine lut) 94 ·90,6
Wuchs. . . 100 9l,l 80,6
Brustunisang 100 82,6 78,8
Ltingeiidi-hiibaikeit 100 72 56,5

Nach Dr. Burchard: »Der Taliak«.

Was können wir nun in dieser Angelegenheit tun?
Zunächst könnten von friten tser Pol-zei Eiternverfammluiigen
veranstaltet werden in denen durch einen hsnzugezo ensn Aizt
auf die Gefahren bis srülizeiliieti Ranchens hingewiesen ivird

Die Eltern könnten an die Pflichten ruiniert weiden, die sie

ihren Kindern gegenüber haben nnd alle anfielten Personen
können aufgefordert werden, an der guten Sache mitzuarbeiten.

Selbst eine handgreifliche Klar-legnng bezw. Zurechtweisung
dürfte den jungen Raiicheru dienirh werden. Alle Erwachsenen

müssen sich gegen drn Zlgarektensport unserer Jitiiend vereinigen.
Die Jugend bis 18, lti Jaer muß is gar nicht inihr wa.,eii
sich mit der Zigaritte im Munde vor ein-m Erwachsenen sehen

So war es früher und fo muß es wieder werden
w nit wir uns wollen als gesunde-s Volk erhalten. T.
 

O Zsetrhen Weg mögen die ,,,Liebe5gaöen« für unsere braven
Krieger (die sie nie erreichten) manchmal gegangen sein, zeigt iiachsteheitder
Vorfall, welcher Uns dieser Tage mitgeteilt wurde. Der Milhleitbesitzer

Rriii Heinersdorf Os. kaufte kürzlich von einein umher-ziehenden Häiidler
ein Paar Faiisthandschuhe fitr 11 Mk. uitd fand zu seinem Erstaunen in

einem Handschuh ein Zettelitien folgenden Inhalts: ,,Lieber deutscher

Soldatl Recht herzliche Grüße ans Straßburg sendet Jhiien eine arme
Alleitistehende. Diese Handschuhe mögen ihre Hände recht ivarm halten

Auch der liebe Gott möge sie vor feindlichen Kugeln bewahren und Sie
gesund erhalten, daß Sie, wenn der Krieg zu Ende nnd der Sieg unser,

wieder in Jhre liebe Heimat zurückkehren werden. Sendeii Sie mir bitte
Jhre werte Adresse. Es würde mich sehr freuen, Jhneii etwas zukommen

lassen zu dürfen. Ja der Hoffnung, einmal ein Lebenszeichen von Jhnen

Bekanutmachuug.
Gesunden wurde 1 Handtuch und 1 Stück Scifc.

Landeck, den Il. November l92l

Die Polizei-Verwaltung. Dr. Jegliusky

Bekaiiutiuachuug.
Die Polizeistuude iti den Gast- ttiid Schankivirtschasleit ist mit Rück-

sicht auf die Kohlenkiiappheit vom Herrn Minister des Jniiern auf 10 Uhr
abends festgesetzt worden.

Laiideck, den Il. November 1920
Die Polizeivcrwnltuug. Dr. Jegliiisky.

Bekanutmachung.
Die Diebstähle an ausgearbeitstem Holz mehren sich

iin ftädtischen Walde. Den Frevlrrn wird oft nicht bekannt
fein, daß Diebstähle erwähiiter Art nach dem Gefitze nicht als
Forst- sondern als gemeiner Diebstahl gelten, wofür Gefän.nis-
strafe aiigedroht ist. Für nachgeiviefenen Diebstahl, io daß
strafrechtliche Verfolgung elti.ieleitet werden kann, zahlt die

Forstverwaltung für jeden Fall eine Belobnung von 50 M.
Landeck, November 1920.

Städt. Forftvcrivaltnug.
 

 

Bezugsfcheiufreie

Eier-Kuts-Briketts
für Danetbiandösen nnd Zeutralheiznng
eingetroffen und sofo rt lieferbar.

t.nestellniigen auf

Ia Senftcubcrgcr Branukohleu-

»Salon-Briketts«
nimmt entgegen

Oswalcl Betst-,
speäition, Möbeltransport,

Bronnmaterialien

MBahnhof Landes-ItM
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zu erhalten, grüße ichßSie von Herzen Fel. E Hückeh Straßburg-Neudorf,
Eschaiterstr. 10 (El ß.)

ptaher Heimat- Wufeuiiu Der Verwaltungsrat hat die regel-
mäßige Besuchszeit auf jeden Sonntag von 11—1 Uhr festgesetzt. Daneben
wird Vereinen nnd größeren Gesellschaften auf vorherige Anfage der Besuch
auch zu jeder anderen annehmbaren Zeit ermöglicht werden. Ferner ist
der Pförtner des Mustean Schnhmacheruieister Heinrich, hier Roßstr. 19
nach wie vor zur Einzelführung gegen das besonders festgesetzte Entgelt

von 8 Mark pro Person bereit. Die Zuwendungen an das Glatze- Heimat-
mnseuin mehren sich in erfreulicher Weise. Neiierdings ist u. a. eine
wertvolle Steinsammluiig erworben worden.

00 HüilarlitfeIK Tie Miite des Novembers bringt
in vielen Gegenden unseres Vaterlandes —- böfe Ziiitgen
behaupten: in den gefräßigen Gegenden, wo die Menschen die
Zeit nicht abwarten können —- bereits das Schlachtfest. Die
sreiidige Erregung mit der einem solchen Tage entgegengesehen
wird, ist angesichts der in Aussicht stehenden Geiiüsse begreiflich-
denn Schweinefleifch schmeckt nun ’mal besser als Kohlrüben

oder Graupem nnd hätten wir die bewußten fünf Jahre mit
Eisbein und Schinken statt mit Schweinefutter durchhalten

sollen, so wäre es uns zweifellos leichter geworden Na-
Schwamm drüber! Auch der Redakteur dieses Blattes ist
kein Unmensch, und für jeden praktischen Beweis, daß es wieder
geichlachtete Schweine gibt, bereit, die Erinnerung an die ver-
gangenen mageren Jahre ein paar Wochen schlafen zu lassen
. Jst das Schlachtfest vorüber und der verkorkste Magen
notdürftig wieder so weit, daß er außer Kainillentee hin und
wieder schon ein Stückchen Seinmel verträgt, dann verspürt

die Hausfrau erst die eigentlichen Festtage. Dann gibt’s auf
einmal kein Kaitofselkochen mehr, kein Schroten, kein Stampfen,
kein Brühe-n —- es ist, als wenn das ganze Leben nur dazu

da ist, vor dein Rauchfang zu sitzen und den Geruch der fri-
schen Leberivurst durch die Nase geh-n zu lassen. Womit ich
aufhören will, sonst werden nur alle die Leser grob, die kein
Schwein zu schlachten haben.

oc. Zeitbildeix
Vom Decken-Stickeu.

Nund in unsres Vaterlandes —- Dörfern, Städten, Winkeln, Ecken

—- stirkt die weibliche Bevölkerung —- gegeuwärtig nichts als Decken, —-
Decken mit und ohne Löcherii, —- mit Filets und andren Spitzen, —
Decken, um darauf zu schreiben, — Decken, um darauf zu sitzen,
Decken, für die Kaffeetafel, —- Fiir Busfets und sonstige Zwecke-, —- Decken

« für die Notenftänder, — Decken für die Sofaecke, — Decken für die

Nähniafchine, —- Decken für das Stubenhündchen, — Decken für das
Safakissen, — Aufschrift: Nur ein Viertelstiiiidcheii«, — Decken, welche

bunt bebändert, —- Decken mit verzierten Nähten, —- Decken selbst für

jene Stätte, ·—— wo dich keiner kann vertreten. —- lleberall, wohin man
schaut, —- stickt die Schwester, stickt die Braut, stickt die Mutter, stickt die

Tante — zu zweihundertftlufzig Zweck-in — täglich jede freie Stunde —
Decken, Decken, nichts als Decken. — Höchstes Ziel der deutschen Frauen
—- ist das innige Verlangen, — mindestens ein Dutzend Decken —- gleich
atif einmal anzufangeu, ——— weil fte sonst am Weihnachtstage — sich mit

der Erksniitnis quält, —- daß in irgend einein Winkel — irgendwo noch
eine fehlt. — Köniiten mit gestickten Decken — unsre Kriegsschuld wir

bezahlen, — würde unsres Volkes Zukunft —- fehr viel rosiger sich malen,
—- dio uns täglich jetzt erschreckt, —- bis uns selbst der Rasen »deckt«.

Walter-Walter.

Hellelbmgrn auf liag Lande-litt Stabililatt
können jederzeit er folgen.

III
m III.

t. Tsehimmel a Solui
Inhaber-: viktok Tini-US

EVEN Landeole i. schl. TOWMIIL

Bahnspeilitions- u. Möbeltrauspdrtgesahäft

e ital-—- untl Kohlen-liabiliqu
WltelsebllroWww —

Entgegennahme aller Buttiittunsporto, ifjo stück-
Ells untl Expressglltor, sowie Sammellutlungoin

Umzijge in geschlossenen Möbelwagem
Siediumzijgezukulanien Bedingungen.
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wenn Sie das Gebiet der geschäft-
Ste verkaufen licheii Propaganda beherrschen. Sie
was Sie wollen leiten den Geldstrom aus den

f Taschen der Kaufe-r von der Kasse
Jhrer Konkurrenten ab in Jhre eigene. Sie herrschen geschäftlich

durch Jhre Fähigkeiten Wenn Sie selbständig sind fo schlagen
Sie jede Konkurrenz, als Angestellter verbessern Sie Jhre Position

um soviele Prozente, als Sie den Umsatz Jlires Chefb steigeru.
Erkundigen Sie sich nach den Gehältern tüchtiger Propagandisten
itnd beteiligen Sie sich an unserem auf Grund mehr als 30jähriger
Praxis von einein der erfolgreichsten Fachnmnne erteilten brieflichen
Unterrichte. Verlangen Sie kostenfreien Prospekt.

Deutscher Werde-Unterricht J. Jverfen, Iliffeiu  
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in Schuhwarenl
200 Paar LNilitäwHalbstiefel (Doppelsohle), sowie
ein großer Posten Arbeiterschth

nnd Knabenschnhe in allen Größen.

Trotz der wieder steigenden Ledervreife bin irlj in der Lage, dieselben nreismert abzugeben

Der Verkauf beginnt Sonnabend, den 20. November leis nuf Weiteres in meinem Laden,
II- Hnus ,,Friedeusfiirft« wissen-vis- Itotol Monopol in Bad Laudeel In

Joses Musik, Scbunnarengescliäfi.

Damenschnhe
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BGB-l
SiißrahmMargarine

li. stiller- Ekselz, bei meinem großen Umsatz
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Bist-e an soweit vor-raf- reichtl

  

immer frisch erhältlich, ausgewogen und in"
1 Psd-Würfeln Pfd. l(-,5ll Mk·
Ravenna-Pflanzeanarlne «

1 Pfd.-Würfel . l4,75 »
B Innere-l-knien-raten 1 Pfund-Tafel le,—— »

Iizsmenn’skalmbutter 1 Pfd-Tafel 20,— »
V seknlelülle,Hintbeergefchinack, led. TM ,,

seknleletlescenlllllke, Himbeer oder ś

Johannisbeere, 1 Pfd. . . III »

B Ieklneletle, belgische Confitüre, 62 bis
B 65 u/O Zucker, zirka 1 Pfund-Glas TM »

knnumonmus,schles.,garant.rein-Pfd. 6,——. »
V Innsninnn 1 Pfund-Würfel. Un »

Willens-tin vorzügl. Qualität, Pfund TM »

V Erbsen, grün, weichkochend, Pfund. I,2ll »
Illiloklp Erbsen, groß, gelb, weich- «

B lachend, Pfund . 4,—— ,,

Ekhsen la, halbe, gefchält, weichkochend,
B Pfund . . 5,— ,,

Ekhsen le, ganze, gefchält, weichkochend
B Pfund . . Mr ,,

Linsen le, thür.,sweichkochend, Pfund 7,— »

B sehnen, weiß, weichkochend, ,, US ,,

noli-knacken . . . . Ue ,,
B Ieise-sont . . .‑ . . . » Ue ,,

Meissners . · . . · . ,, Ue ,,
B blaumolm . . · · . · » Mc »

Inklkelsle, Rangon . . . » s,—— ,,

B Illlelkelsle, Rangonbrnch . » Toll »
seltene, 1 Pfund-Paket . . » 7,— ,,

B renneeknmetin1-,Pfuud-Paket. i,2o ,,
Uelltek Instin, Vz Pfund-Paket . s,— »

B» » Mond-Pater ten »
,, Gelü,Puddingpulver, (Schokolade)

B Paket. . . s,—— ,,

Uelllek Illbene,Puddingpulver,Poket l,— ,,

B nett-or sancspalrer Paket MS ,,
eellior verlorner-. Mo ,,

V-—— Maggi-Fabribatel=
B sanften-nisten sknlnrllrlel innl Iilrzo
B in einsehen zu original-preisen

B Duma-Bruhwurfel Stuik 5 pfg.

M- Ka ee frisch gebrannt.
. , pfd..34.oo int.

Trotz Ginfuhrerlaubnig sind gnte Kasseee schwer zu erreichen,
die Preise dafür sind weiter hoch. Angebote in billigen
Sorten liegen vor, es handelt sich meist nni ordinäre Kasse-rez,

die bei der z. Zt. noch bestehenden Knappheit auch Abnehmer
finden. Meinem Grundsatz treu bleibend, nur das Beste,
was der Markt bietet, aufzunehmen, und meiner werten

Kundschaft zu verkaufen, führte zu dem Erfolg, daß mein
Kassrenmfatz trotz des hohen Preises immer größer wird.

Meine bekannte EdelHJJlischtmg ans besten
Sorten verbürgt reine, kräftige Qualität. ,

Tee.
Sehr feiner OrangesPekoe . . . Pfd. 34 Mk.
Borzügliche EinheitsTec-Ylifchnng. . Pfd. 32 ,,
Sehr feiner Brocken-Orange-Pekoe . . 9
Einfiihrbewilliguug für Tee wird jetzt nicht erteilt, der Artikel
ist knapp, eine weitere Preissteigerung ist bestimmt zu erwarten-

Wasch-Artikel!
Kernseife, Doppelricgel 330 Gr. Stück 6,50 Mk
Seifenpulver l Pfd. iPaket . . Pack 4,00 «
Reiß-Strahlen-Stärke ." . . . » 18,00 ,,

Weizen-Stärke . . . . » 18,00 »

Glanz-Stärke, rote Pakete . » 3,80 »
Koehlmanne löeliche Stärke aus Kartoffel-
mehl hergestellt, für Gennßzwecke gefährlich » 4,60 ,,

. I

Totletten- Seifen.l
Buttermilchseife, 90 Grannn . .Stück 4,25 Mk
Lanolinfettseife, 90 Gramm . . ,, 3,75 »
Blninensettseise, t5 Gran-im . . . » 2,50 «

Fettseise, 50 Gramm . . » 2,00 ,,
Jnsolge der enormen Erhöhung aller Rohmaterialien zur
Herstellung von Seifen, sind die Fabrikante. ! gezwungen, die
Preise für sämtliche Seier um 10 °/0 zu erhöhen. Meine
vorhandenen Bestände verkaqu ich noch zu alten Preisen.

Parasiten Kerzen.
Brutto 500 Gramm,

Pack 8,20 Mk., die einzelne Kerze 1,40 Mk.

Paket, Brutto 500 Gramm, Inhalt 8 Stück
Pack 8.20 Mk., die einzelne Kerze 1,05 Mk.

Paket, Brutto 330 Gramm, Inhalt 6 Stiick
Pack 5,45 Mark,

Paket, Brutto 330 Gramnn Inhalt 8 Stück
Pack 5,45 Mark, die einzelne Kerze 70 Pfg.

, Baum-Kerzen
Paket, Brutto 250 Gramm, Jnhalt 24 Stück
Pack 4,20 Mark, die einzelne Kerze 18 Pfg.
Weise darauf hin, daß in letter Zeit der Preis für Pakt-stu-

Kerzen pro Zentner um 240 Mark gestiegen ist. Jch verkaufe
meine Bestände weiter zu alten Preisen nnd bitte, meine

äußerst günstige Offerte zu beachten.

III-· Für Raucherl
empfehle mein reichsortierteg Zigarren-Lager

erstklassiger Fabrikate
kroislazkonvon 50, 60, 70, 80, 90
uml 100 Pfg. bis 3 nlaklc das stück.

Reiche Auswahl in Zigaretten nnd Tabaken.

Paler,

æææææeææææææææææææ

Inhalt 6 Stück

die einzelne Kerze 95 Pfg.·

BVBVVBBBBBBBBBBBBBB

Juli. carl Böhm,
Kolonlalwaren-, Felnleost-, Kaiiesspezlal-Selcliäit

unel ZlgarrensSroleianillung B
G
B

FVBBB
P
G
B
B
B
G
V
B
B
B
B
G
V
V
V
B
W
G
G
B
B
B
G
V
B
B

l ninierlnsnnilölen 0lcnrorsther

Petroleum-,cardiil-,
Gliilistriiinnlc

Kohle-neusten "

stehn-aansinnen-Artikel : :

Tiisiclienlninnem stets lrisclse Brettern-in

Getreineslelie nnel -srlninleln.

0riginal-,,Wi-i-li«-Anpnrnte n. Einkoolsgliisen
lsolieinasinen :

a In p k l e

lrtnnr sinnst-traun
Biseuhancllung,

, III Ring mal (-kezorgen1mel.«DI
Tolekon 6 n. 6 ü.

  spiritus - Lampen.
olislttrisrlio ltirnein

Feuers-enge
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Musikknlien
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US- Großes Lager in III

schulbiielieru Jugenctsrliriften .
Unterneltungsleletiire 23

fiir Klavier Bioline,
Orgel nnd Gesang;

Schreibwaren, Büroartikel,
Papier-sorten,

Künstler-uFlusielnsleartenJormnlaren .
lteilibililiotliele Anlinuariat Lesezirltel

Gmel-e Many-reif
Hohenzollernstr 20.
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Der Sperling
in der Hand

ist mehr wert, als die Taube auf
dem Dache aber nicht soviel, wie

das thnim Topfe. Der Sperling

in der Hand ist Jhre gegenwärtige
Position. Das thn im Topfe
ist ihnen gesichert durch Jhre Be-

teiligung am Deutschen Werbe-
Uuterricht J. Jnersen. Dieser,
von dem bekannten und erfahrenen
Praktiker snnd Berater erfolgreicher
Firmen persönlich geleitete, non
Großindustriellen und führenden
deutschen Kaufleuten empfohlene
und benuste briefliche Unterrichts-

c

paganda wird von einer bekannten

kaufmännischen Fachzeitschrift als
»ein« kaufmännische Tat« bezeich-
net. Schlicht, knapp und klar,
ans reicher-, vieljähriger Praxis
schöpfend, ohne jede theoretische

Weitfchweifigkeit, die meist nur den
Mangel an praktisch-in Wissen
verbirgt, wird jede Frage behandelt
von dem Standpunkte aus, daß

der einzige Zweck der Reklame

der Verkauf und daß die beste
Reklanie die ist, welche die gering-
sten Spesen verursacht. Verlangen
Sie sofort Prospekt. Adresse:

Deutscher Werde-Unterricht
J. Jversen, Füssen-. ·  
 

Fak die mission may vom Pest-gesetz verantwortlich: ri. neu-e tu Land-er Druck und Verlag sein«-Eines in Lande-.

WILL-ID-HAVE-IV

Bruchkranke
können ohne Operation nnd Berufs-
Störung geheiltwerdon. Sprechstnndo
in Glut-, Hotel unt stuntbalinliok,
am 22. November — von 9—1 Uhr-

Dr. mail. Boot-c
spozialedrzt f. Bruohleidgn.
 

kurz in der geschäftlichen Pro-

  
  

fachen " ·
aller Art

Rechnungen :: Mitteilungen,
Postknrten, Knverts, Brief-

bogen, Formnlare pp.
liefert getchmackooll

und billig

A. Urners Bucnilrnokorei
Verlag des Lnuileolcer stuttblutt.

 

 

Achtungl
Haben Sie Verlangen nach
etwas Jnteressanten, Pikanten

verlangend Sie heute noch kosten- loe illust. Prospekte vom

Suanv ersann »statut-
scltiimbokg seines.

Kre. Landeshnn




